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Es grüßt Sie herzlich der Bundesvorstand:

Karin Heepen, Frank Brandenberg,  
Ute Büschkens-Schmidt, Mathias Scheuschner, 

Micha Schlittenhardt, Verena Thümmel, 
Hermann Bohnenkamp und Andrea Rehwald
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Editorial

Mensch und Umwelt unter ihre Kontrolle bringen will. 
Selbst die planwirtschaftliche Klimapolitik der Grünen 
scheint mit marktliberalen Vorstellungen der FDP ver-
einbar zu sein. In unserer Analyse des Sondierungs-
papiers von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und 
FDP fragen wir: Fortschritt wohin? 

Neuer Bundeskanzler kann guten Gewissens werden, 
wer sich in Verantwortung vor Gott und den Menschen 
unseres Landes weiß und sich der Autorität, dem An-
spruch und den Geboten Gottes für die Politik in sei-
nem Amt unterstellt. Wir laden Sie zum Gebet für die 
neue Regierung ein. Und wir haben am Vortag der 
Bundestagswahl einen Ruf zur Umkehr veröffentlicht, 
den Sie hier im Heft finden. 

Die Flutkatastrophe dieses Sommers war bereits 
im Wahlkampf aus den Medien verschwunden. Kei-
ner der angehenden Kanzlerkandidaten rief zu einer 
nationalen Hilfskampagne auf. Bis heute sind zehntau-
sende Haushalte ohne Heizung für den Winter, warten 
auf Handwerker und Baumaterial. Frank Brandenberg 
war als Helfer vor Ort und berichtet, wie die Hilfe tau-
sender Freiwilliger den Zusammenhalt der Menschen 
verändert hat und wo wir weiter gebraucht werden. 
Viele Überlebende sind traumatisiert und dankbar für 
Gebet. Die Katastrophe hat eine Wunde in das Herz 
der Menschen und unseres Landes gerissen, es aber 
auch geöffnet für die Hilfe Gottes, wo wir es nicht mehr 
schaffen.  

Eine neue Corona-Welle trotz hoher Impfquoten, Ver-
sorgungsengpässe infolge der Lockdowns, Energie-
krise, Inflation und die nächste Flüchtlingskrise an der 
polnischen Grenze lassen ahnen, dass unsere Welt 
nicht demnächst aus dem Krisenmodus einfach wieder 
herauskommt, sondern sich eher tiefer hineinma
növriert. Sie lesen in diesem Heft, wie die Bundesre-
gierung die Bevölkerung auf Katastrophenszenarien 
vorbereitet, und welche energiepolitischen Fehlent-
scheidungen revidiert werden müssen, um die Gefahr 
längerer Stromausfälle im Winter zu bannen.  

Ohnmacht und Angst breiten sich angesichts der 
nächsten Corona-Saison aus – vor dem Virus wie vor 
immer repressiveren Maßnahmen, nun vor allem 
gegen Menschen, die die Impfung ablehnen. Wir stel-
len uns in unserer Positionierung gegen eine Impf-
pflicht zu unseren Mitmenschen, denen zuneh-

das Wahljahr 2021 ist zu Ende. Unsere Verbände und 
Direktkandidaten in Baden-Württemberg, Sachsen, 
Bayern, Nordrhein-Westfalen und Hessen haben ihren 
Wahlkampf für die Bundestagswahl mit großem Einsatz 
geführt, ebenso unsere Kandidaten für die Landtags-
wahl in Mecklenburg-Vorpommern und zur Kommunal-
wahl in Niedersachsen. Unsere Bundesgeschäftsstelle 
erhielt mehr Materialbestellungen als je zuvor. Unser 
Wahlwerbespot wurde fast 200 000 mal aufgerufen. 
Und auf der Plattform eines unabhängigen Unterstüt-
zerkreises konnte man vorab für Bündnis C abstim-
men. Die Aktivitäten unserer Verbände und Kandida-
ten und die Wahlergebnisse lesen Sie in diesem Heft. 
Wir danken allen, die sich als Kandidaten zur Wahl 
gestellt, und den Verbänden, die sie nach Kräften 
unterstützt haben! Wir gratulieren Katharina Eich-
wald und Martin Schönhoff, die in den Gemeinde-
rat Bad Essen bzw. den Ortsrat Hellendorf gewählt 
wurden, und wünschen ihnen für ihr Mandat Weis-
heit, viel Kraft und Gottes Segen!

Für viele Christen im Land war der Erdrutsch der CDU 
in der Endphase des Wahlkampfes erschreckend, wie 
auch der gleichzeitige Aufstieg der SPD. Keine Volks-
partei war in den letzten Jahren so profillos und bedeu-
tungslos geworden wie die SPD. Nun wird sie den 
neuen Bundeskanzler stellen. Maßgeblich mitverant-
wortlich dafür ist die Unglaubwürdigkeit von CDU/CSU. 
Nicht weil sie den falschen Kanzlerkandidaten aufge-
stellt haben, sondern weil sie das für Deutschland über 
Jahrzehnte staatstragende Erfolgsmodell der Christ
demokratie ausgehöhlt und zu einer sozialdemokrati-
schen Variante gemacht haben. Warum sollen die 
Wähler dann nicht das Original wählen? Wer „Christ-
lich“ im Namen führt, wird daran gemessen. Nicht 
einmal zum Lebensschutz, einer Bastion christlich ge-
prägter Wähler, hielt es die CDU für geboten, sich in 
ihrem Wahlprogramm zu äußern, während Linke, 
Grüne, SPD und FDP ankündigten, mindestens § 219 
aus dem Strafgesetzbuch streichen zu wollen, wenn 
nicht gleich § 218 mit dazu.

Im Ergebnis stehen mehr oder weniger sozialdemokra-
tische Programme für die Fusion zu einem Koalitions-
vertrag bereit. Die politischen Frontstellungen der ehe-
mals konträren ideologischen Prägungen der 
verhandelnden drei Parteien kommen in einer dominie-
renden Klima- und Gender-Politik zusammen, die 

Liebe Mitglieder und Interessenten, 
sehr geehrte Damen und Herren,

Editorial
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mend grundlegende Rechte der Daseinsfürsorge 
verwehrt werden, und gegen eine Kampagne von Poli-
tik, Medien und der Mehrheitsgesellschaft, die Men-
schen auf das Stigma der Impfung reduzieren. 

Inmitten dieser Herausforderungen fand der Bundes-
parteitag von Bündnis C am 13. November in Karls-
ruhe statt. Im Zentrum stand der Entwurf eines Finanz-
politischen Programms, zu dem Sie in diesem Heft die 
Einleitung lesen: Utopie oder Ausweg? Wir verfolgen 
ein biblisch begründetes Finanzkonzept als Alternative 
für das die Welt beherrschende System, das Reiche 
reicher und Arme ärmer macht. Mit den Corona-Hilfs-
fonds wurden Billionen ungedeckten Geldes in das 
System gepumpt bei gleichzeitig durch die Lockdowns 
abnehmender Wirtschaftsleistung. In den globalen 
Umbrüchen wollen wir als Partei kreative Lösungen 
aus dem Wort Gottes mit vorbereiten, bevor Systeme 
kollabieren. Wir halten biblisch fundierte Antworten für 
diese Zeit nicht für eine Utopie, sondern für unseren 
Auftrag in den Erschütterungen und in unserer Verant-
wortung vor Gott und Menschen. Wir stellen Ihnen 
ein beziehungsorientiertes Finanzsystem vor, wo 
nicht das Geld die Welt regiert, sondern die Werte, die 
damit geschaffen werden sollen. 

Auf dem Bundesparteitag wurde auch der neue 
Bundesvorstand gewählt, der sich in diesem Heft 
vorstellt. Ich danke den Delegierten für das Ver-
trauen, das mir mit der Wiederwahl als Bundesvor-
sitzende wie auch den neuen und alten Vorstands-
mitgliedern entgegengebracht wurde. Als neuer 
Bundesvorstand sind wir einer neuen Zeit verpflichtet. 
Wir werden unser Leben vor Corona nicht zurückbe-
kommen. Die Schöpfung wartet in den zunehmenden 
Krisen, Leiden und Ungerechtigkeit auf das Offenbar-
werden der Kinder Gottes (Römer 8,19). Unter Druck 
und der Zunahme von Repression soll Reich Gottes 
durchbrechen, worum wir im Vaterunser seit 2000 Jah-
ren beten. Wo das Unrecht überhandnimmt und die 
Liebe in vielen erkaltet (Matthäus 24,12), sollen und 
wollen wir Politik anders machen, nämlich nach den 
Maßgaben des Wortes Gottes und Seiner Liebe. Wir 
werden durch die Krisen hindurch aus den Systemen 
herausgerufen in eine neue Dimension nicht unse-
res, sondern Seines Wirkens hinein. Es geht nicht 
nur darum, dass wir als Christen überleben, sondern 
dass wir Antworten für eine Gesellschaft im Zerbruch 
erhalten.  

Dafür bitten wir Sie auch im Neuen Jahr um Ihre Unter-
stützung, Ihre Mitarbeit und Verbundenheit. Sie finden 
einen neuen Aufruf zum Gebet für Bündnis C in die-

Editorial

sem Heft. Wir können unseren Auftrag als christliche 
Partei nur in der Verbundenheit mit dem Leib Christi in 
unserem Land, mit Kirchen und Gemeinden, christ
lichen Netzwerken und Organisationen zusammen 
erfüllen. Wo wir zusammenwachsen und -wirken mit 
unseren verschiedenen Berufungen und Begabungen, 
werden wir Hoffnungsträger und Wegweiser für unser 
Land.

Die meisten Weihnachtsmärkte mussten wieder schlie-
ßen, kaum dass sie eröffnet hatten. Händler und 
Schausteller sehen ihre Existenz bedroht, manche ver-
lieren die Hoffnung. Aber deshalb fällt Weihnachten 
nicht aus. In aller Ohnmacht, Wut und Verzweiflung will 
Jesus Christus uns „heimsuchen”. Er ist es, weshalb 
wir Weihnachten feiern. Seine Wiederkehr erwarten 
wir im Advent. Er ist die Hoffnung der Welt, wo die 
Hoffnung auf Recht und Gerechtigkeit schwinden, 
unsere Hilfe, wo die Angst nach uns greifen will, unsere 
Freiheit in aller Bedrückung. Er ist Sieger über Finster-
nis und Tod.  

Wo auch in diesem Jahr viel vorweihnachtliche Ablen-
kung wegfällt, ruft Christus uns. In dieser Zuversicht 
wünschen wir Ihnen und Ihren Familien, dass das Licht 
Gottes, das mit der Geburt Jesu in unsere Welt gekom-
men ist, an diesem Weihnachten in besonderer Weise 
leuchtet: in unseren Häusern, den Kirchen, auf den 
Straßen und Plätzen unserer Städte, bei denen, die 
krank oder verarmt, verlassen oder ausgegrenzt sind. 

Ein gesegnetes Weihnachten, Glauben, Liebe und 
Hoffnung für 2022 wünscht Ihnen, 

 
im Namen des Bundesvorstandes 

Karin Heepen

Bundesvorsitzende 
Bündnis C
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Am 13.11.2021 fand unter Coronabedingungen der 
Bundesparteitag erstmals am Ort unserer Bundesge-
schäftsstelle in Karlsruhe statt. Neben der Wahl des 
Bundesvorstandes stand die Vorstellung des neuen 
Finanzpolitischen Konzeptes von Bündnis C auf der 
Tagesordnung.

Der Parteitag konnte in den Räumen der Nehemia Ini-
tiative in der Winterstraße in Karlsruhe pünktlich begin-
nen. Er war als Delegiertenparteitag geplant worden. 
Aufgrund der aktuell sich wieder verschärfenden Coro-
nalage konnte so auch sichergestellt werden, dass die 
Durchführung möglich ist. Es waren 25 Delegierte vor 
Ort und etwa 15 Mitglieder und Gäste. Weitere Teil-
nehmer schalteten sich per Videoübertragung zu. 

Eingeleitet wurde der Parteitag durch eine Andacht 
von Micha Schlittenhardt, der uns einen völlig neuen 
Blick auf unser Logo eröffnete. Danke dafür!

Der Vormittag war dem Finanzpolitischen Programm, 
ausgearbeitet von Gottfried Hetzer unter Mitarbeit von 
Frank Brandenberg, gewidmet. Es wurde ein Entwurf 
vorgestellt, der auf der Bibel basiert und sich von dem 
aktuellen Finanzsystem grundlegend unterscheidet. 
Die Anwesenden wurden in ein neues Konzept mit völ-
lig anderen Ansätzen mitgenommen. Den Zuhörern 
wurden in den ca. zwei Stunden spannende Vorträge 

mit sehr viel Inhalt und Stoff zum Nachdenken serviert. 
Gottfried Hetzer gelang es, die teils sehr komplexen 
Inhalte mundgerecht aufzuarbeiten und zu präsentie-
ren. Frank Bandenberg lieferte in seinem Teil des Vor-
trages dann die praktischen Beispiele zu den theoreti-
schen Grundlagen von Gottfried Hetzer. 

Am 03. und 04.12.2021 ist in Bad Blankenburg eine 
Klausur zum Thema geplant, zu der Interessierte ein-
geladen sind. Wer beim Bundesparteitag nicht anwe-
send sein konnte, kann das Thema im Eindruck-Heft 
Nr. 21 nachlesen.

Bundesparteitag in Karlsruhe

Bundesparteitag

Gottfried Hetzer
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Die Mittagspause wurde von den Anwesenden auch 
genutzt, um endlich mal wieder miteinander zu reden 
und sich auszutauschen. Zwei Mitarbeiter von Keren 
Hayesod informierten an einem Stand über ihre Arbeit 
für Alijah und Integration von Neueinwanderern nach 
Israel. 

Im zweiten Teil des Parteitages standen die Berichte 
und Entlastung des bestehenden Vorstandes und die 
Wahl des neuen Bundesvorstandes auf der Tagesord-
nung. Auch dieser Teil des Parteitages wurde unter der 
Wahlleitung von Dr. Rainer Simon diszipliniert und rou-
tiniert durchgeführt. Die jeweiligen Kandidaten konnten 
den Unterlagen entnommen werden und stellten sich 
persönlich vor. 

Als Bundesvorsitzende wurde Karin Heepen wiederge-
wählt, als stellvertretende Bundesvorsitzende Frank 
Brandenberg und Ute Büschkens-Schmidt. Neuer 
Bundesschatzmeister wurde Mathias Scheuschner. 
Als Beisitzer ergänzen Micha Schlittenhardt, Verena 
Thümmel, Hermann Bohnenkamp und Andrea Reh-
wald den neuen Vorstand. 

Mit Segnung und Gebet für die Mitglieder des neuen 
Bundesvorstandes schloss der Parteitag um ca. 17:45 

Uhr. Moderiert wurde die Veranstaltung gewohnt elo-
quent vom Versammlungsleiter Hartmut Voß. Den 
ganzen Tag über war Gottes Wirken greifbar. Kontro-
verse Meinungen wurden in Liebe vorgetragen, Dis-
kussionen in ebensolcher Liebe geführt. Ich bin dank-
bar, dass ich dabei sein konnte.

Unser Dank gilt Daniel Gräber als Bundesgeschäfts-
führer, Miriam Einloft als Geschäftsführerin des Lan-
desverbandes Baden-Württemberg und Micha Schlit-
tenhardt, die den Parteitag vor Ort organisiert und sehr 
ansprechend ausgerichtet haben!

Bundesparteitag

Andrea 
Rehwald

Beisitzerin im 
Bundesvorstand

Der neue Bundesvorstand: Micha Schlittenhardt, Hermann Bohnenkamp, Frank Brandenberg, Mathias Scheuschner, 
Ute Büschkens-Schmidt, Andrea Rehwald, Karin Heepen und Verena Thümmel
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Unser Logo

Beauftragt und gerufen

Andacht zur Eröffnung des Bundesparteitages 2021

Beauftragt und gerufen. Ein Motiv, dass sich durch die 
Geschichte Gottes mit der Menschheit zieht. Schon in 
1Mose 2,15 beauftragt Gott die Menschen, den Garten 
Eden zu bebauen und zu bewahren. Der erste Auftrag 
hier auf dieser Erde an die Menschheit. Im Bund mit 
dem Volk Israel spricht Gott einen Auftrag an sein Volk 
im Exil aus. „Suchet der Stadt Bestes“ ist Teil dieses 
Auftrages, der heute immer wieder im Kontext der poli-
tischen Beteiligung von Christinnen und Christen zitiert 
wird. So heißt es in Jeremiah 29,7 (LUT): 

„Suchet der Stadt 
Bestes, dahin ich 
euch habe weg-
führen lassen, 
und betet für sie 
zum HERRN; 
denn wenn’s ihr 
wohlgeht, so 
geht’s euch auch 
wohl.“

Gerade im Kon-
text des Neuen 

Testaments und des neuen Bundes bekommt dieser 
Vers eine kraftvolle Bedeutung für die Christenheit. Wir 
sind in diese Welt gestellt, aber als Nachfolger Christi 
nicht von dieser Welt (vgl. Johannes 15,19). Unser 
Auftrag ist es, so wie das Volk Israel im Exil das Beste 
für die Stadt Babylon und ihre Menschen suchte, heute 
das Beste für unsere Städte, Gemeinden und alle Men-
schen in unserem Land zu suchen. Wir sind gerufen, 
Salz und Licht zu sein (vgl. Matthäus 5,13-16), den 
Garten –- unsere Städte und Kommunen – zu bebauen 
und zu bewahren. Wir sind beauftragt, Liebe zu brin-
gen, wo keine Liebe herrscht, sondern soziales Leid; 
Hoffnung auszusprechen, wo systemische Zerbro-
chenheit herrscht; und Glaube zu leben, wo Verloren-
heit herrscht. 

Als christliche Partei sollten wir uns dieses Auftrags 
bewusst sein und politische Lösungen bieten für sozia-
les Leid und systemischen Zerbruch, die Liebe und 
Hoffnung durch unseren gelebten Glauben in unser 
Land hineinsprechen. Das Logo von Bündnis C steht 
für diesen Auftrag und veranschaulicht eigentlich das 
eben Reflektierte. Die gewählte Schriftart ist eine freie 

Schriftart namens Ubuntu. Ubuntu ist auch ein Prinzip, 
das aus dem südafrikanischen Raum stammt und 
selbst in der öffentlichen Verwaltung als Wert einen 
Platz findet. Ubuntu heißt so viel wie Nächstenliebe 
oder Gemeinsinn, es nimmt Bezug auf die Gemein-
schaft, zu der wir geschaffen sind. Es beinhaltet die 
Achtung der Menschenwürde und eine dienende Hal-
tung allen Menschen gegenüber. 

In unserem Logo und Namen steckt auch der Bund, 
der Bund Gottes mit der Menschheit und der Christen 
untereinander, um Wohnung mitten unter uns zu neh-
men. Gott möchte Gemeinschaft mit uns. Das gelingt 
durch unsere Ausrichtung auf den Weg, durch Chris-
tus, das C in unserem Namen. 

Und dann ist da noch das magentafarbene Dreieck in 
unserem Logo. Es symbolisiert eine Flamme, wie man 
sie aus der Pfingstgeschichte kennt. Unsere Politik soll 
inspiriert sein durch den Heiligen Geist, um Lösungen 
für das Gemeinwohl unseres Landes zu finden. Wir 
wollen uns führen lassen, um im Beten und Arbeiten, 
wie das Volk Israel in Babylon, der Stadt Bestes zu 
suchen.

Micha  
Schlittenhardt

Beisitzer im  
Bundesvorstand
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Der neue Bundesvorstand

Karin Heepen
Bundesvorsitzende

Diplomingenieurin, MA in Cross Cultural Leadership

Als Vorsitzende obliegt mir die strategische Ausrichtung der Partei und die 
Koordination der Vorstandsarbeit. Mein Schwerpunkt liegt in der Programm-
entwicklung und inhaltlichen Arbeit. Bündnis C soll Christen helfen, die politi-
schen Zeichen der Zeit von der Bibel her zu verstehen, nicht dagegen zu 
kämpfen, sondern christlich-innovative Lösungen zum Guten für die Politik 
hervorbringen. Kontakte mit anderen Organisationen im In- und Ausland 
möchte ich für Bündnis C noch mehr nutzbar machen. 

Frank Brandenberg
Stellvertretender Bundesvorsitzender

Versicherungskaufmann, Vertriebsdirektor einer internationalen Krankenver-
sicherung

Nach 23 Jahren erfolglosem Kampf gegen die Tötung der ungeborenen Kin-
der in meiner Branche der Krankenversicherung ist meiner Ansicht nach der 
einzige Ort, an dem dieser Sieg errungen werden kann, geistlich im Gebet 
und praktisch im Deutschen Bundestag. Damit dies gelingt, müssen die Kin-
der Gottes aufwachen, ihre unbiblische politische Korrektheit ablegen und 
uns herzlich willkommen heißen als Teil des Leibes Christi in Ihren Organisa-
tionen und Gemeinden. Für diese Vernetzung von Bündnis C will ich mich 
einsetzen.
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Ute Büschkens-Schmidt
Stellvertretende Bundesvorsitzende

Selbständige Kauffrau

Die Arbeit, die ich in den letzten zwei Jahren und unerwartet unter Corona-
Bedingungen begonnen hatte, möchte ich in der kommenden Amtszeit mög-
lichst erfolgreich fortsetzen. Das ist die Mitgliederwerbung und der Aufbau 
von Landesverbänden in Norddeutschland und Berlin, die mir am Herzen 
liegen. Dazu gehören die Begleitung und Stabilisierung der neuen Landes-
vorstände. Ich möchte mich an der Programmentwicklung beteiligen und 
werde die Bundesgeschäftsstelle unterstützen. 

Mathias Scheuschner
Bundeschatzmeister

Selbständiger Projektentwickler und Gutachter

Gerade die Coronakrise zeigt uns, wie wichtig es ist, dass sich Christen poli-
tisch engagieren und einmischen. Weder eine Impfung noch ein sonstiger 
Status dürfen die Voraussetzung zum Erhalt der Menschenwürde sein. Diese 
bedingungslose Menschenwürde gilt auch für alle ungeborenen Kinder. So-
ziale Gerechtigkeit liegen mir genauso am Herzen wie eine gesunde Wirt-
schaft und ein stabiles Finanzsystem. Als C-Politiker ist es unsere Pflicht, 
echte Antworten für unsere Umwelt zu finden und nicht mehrheitsfähigen 
Ideologien hinterherzulaufen. In Verantwortung vor Gott und den Menschen 
möchte ich mich in den vorstehenden Bereichen einbringen.

Micha Schlittenhardt
Beisitzer

BA in interkulturellem Management und Kommunikation, Fraktionsgeschäfts-
führer

Ich wünsche mir Politik, die sich auf der Basis eines christlichen Welt- und 
Menschenbildes für das Wohl der Menschen und der Natur einsetzt, die vom 
Dialog geprägt ist und Frieden stiftet, und die den Nöten unserer Zeit mit 
Liebe und kreativen Lösungen begegnet und dadurch Hoffnung stiftet.
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Verena Thümmel
Beisitzerin

Bekleidungsfertigerin, Bürokauffrau, Call Center Agent

Mir liegt es auf dem Herzen, gemeinsam mit einem Team den Aufbau von 
Landesverbänden in Deutschland flächendeckend voranzubringen. Ich 
möchte gerne in regelmäßigen Abständen Zoom Meetings anbieten, wo Inte-
ressenten Fragen stellen können, um Bündnis C besser kennen lernen zu 
können. Zusätzlich werde ich mit einem Team versuchen, Kurzvideos zu 
wichtigen Themen aufzunehmen – Equipment ist vorhanden.

Andrea Rehwald
Beisitzerin

Bürokauffrau, Vertriebsmitarbeiterin

Meine Motivation ist Gottes-Dienst. Für mich ist die Mitarbeit in Bündnis C ein 
Stück weit auch Evangelisation und damit Dienst für Gott. Aktuell ist mein 
Hauptanliegen die Mitgliedergewinnung und der Aufbau von Kleingruppen/
Zellen wie Orts- und Kreisverbänden, die dann auch Aktionen vor Ort starten 
können. Wir müssen mehr in die Fläche. Aber auch Vernetzung mit anderen 
Organisationen halte ich für wichtig und möchte ich die kommenden Jahre 
vorantreiben.

Hermann Bohnenkamp
Beisitzer

Diakon, Heilpädagoge

Die Mitgliederwerbung spielt für mich eine wichtige Rolle. Ich möchte durch 
Initiativen und Aktionen zur Gewinnung neuer Mitglieder beitragen, z. B. in 
Freikirchen auf dieses Anliegen von Bündnis C hinweisen. Das regelmäßige 
Gebet für die Anliegen von Bündnis C ist mir ein Herzensbedürfnis. In den 
Bundesländern, wo keine Landesverbände sind, möchte ich gerne mithelfen, 
dass Landesverbände gegründet und aufgebaut werden. In allem ist meine 
Motivation, dass Bündnis C wächst an Zahl und Schlagkraft.



Seite 12 EINDRUCK – das Magazin für Politik von Bündnis C – Nr. 22 – 2021/4
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Ein biblisches Finanzsystem – Utopie oder Ausweg?
Einleitung zum Finanzpolitischen Programm

Der dem Bundesparteitag vorgelegte Entwurf eines bi-
blisch fundierten Finanzsystems zeichnet sowohl die 
Verwerfungen des weltweit etablierten Finanzsystems 
nach als auch die biblisch begründete Funktion von 
Geld für alle wirtschaftlichen Aktivitäten wie die Her-
stellung und den Kauf bzw. Verkauf von Gütern und 
Dienstleistungen. 

Als Christen leben wir in der Spannung zwischen dem 
weltlichen Geist Babels und dem biblischen Geist 
Zions (Sacharja 2,10-15). In unserem Einsatz für eine 
gerechtere Welt haben wir zwei Möglichkeiten: 

Wir können zum Ersten versuchen, die dominierenden, 
im Geist Babels verhafteten Systeme nach biblischen 
Gesichtspunkten zu verbessern. Für die Ökonomie 
wurde häufig die soziale Marktwirtschaft mit christli-
chen Leitlinien begründet, die unternehmerische Frei-
heit mit dem Leistungsprinzip, Eigenverantwortung 
und sozialen Ausgleich zusammenbringen. Um die 
Verwerfungen gewinn- und wachstumsgetriebenen 
Wirtschaftens auszugleichen, wurde daraus zuneh-
mend ein Umverteilungsprogramm des erwirtschafte-
ten Wohlstandes. Aber es wurden nie ernsthaft die Dy-
namiken des Finanzsystems hinterfragt, die maßgeblich 
den Antrieb für den Zwang zu Wachstum und Gewinn-
maximierung darstellen und Reiche reicher und Arme 
ärmer machen. Staatliche Überregulierung hat die 
Eigenverantwortung der Wirtschaft immer mehr stran-
guliert, aber in der Finanzkrise 2008 die Banken ge-
rettet, anstatt das System grundlegend zu reformieren.

Die zweite Möglichkeit besteht darin, dass wir alterna-
tive, biblisch fundierte Antworten erarbeiten, wenn Ver-
besserungen am bestehenden System scheitern. Nach 
der Finanzkrise 2008 wurden marginal wirkende Me-
chanismen eingebaut, um neue Finanzblasen und den 
Kollaps des Systems zu verhindern. Mit der Null-Zins-
Politik der EZB funktioniert das herkömmliche Ge-
schäftsmodell der Banken nicht mehr. Und mit den Co-
rona-Hilfsfonds werden Billionen ungedeckten Geldes 
kreiert, die das bestehende Finanzsystem absehbar 
destabilisieren.

Wir glauben, dass in den globalen Umbrüchen, in 
denen wir stehen, kreative alternative Ideen und Kon-
zepte gebraucht werden. Als Christen sind wir den bib-
lischen Leitlinien nicht nur verpflichtet, sondern sehen 
darin die Weisheit Gottes und lebensschaffende Ord-

nungen für alle Gesellschaftsbereiche. In der zuneh-
menden Schieflage des dominierenden, die Welt be-
herrschenden Finanzsystems halten wir eine biblisch 
fundierte Alternative nicht mehr für eine Utopie, son-
dern für eine notwendige Antwort in unserer Verant-
wortung für unsere Welt. Wenn die ungerechten Sys-
teme Babels auseinanderbrechen, wird Raum für den 
Geist Zions und das Reich Gottes. 

Wir sind uns darüber im Klaren, dass ein biblisch fun-
diertes Finanzsystem nicht von oben eingeführt wer-
den, sondern nur mit im Sinne Christi veränderten 
Menschen beginnen kann. Deshalb ist das vorliegende 
Programm nicht als Konzept zu verstehen, das das be-
stehende Finanzsystem ablösen kann. Es führt auch 
nicht im Detail aus, wie dieses System am besten und 
mit möglichst geringem Schaden transformiert werden 
kann. Es beginnt mit Menschen, die sich wesentlicher 
Ursachen bewusst sind für das Kollabieren der weltli-
chen Systeme und bereit sind, andere Lösungen nach 
biblischen Leitlinien zuerst in ihrem eigenen Leben und 
Arbeiten anzuwenden. Im zweiten Schritt beginnen 
von diesen Menschen geführte Unternehmen, ihre 
Finanzen nach diesen Leitlinien zu ordnen und in Ko-
operationen entsprechend zu agieren. In Deutschland 
werden Unternehmer dahingehend geschult und Netz-
werke gebildet. Wo sich neue Systeme ausbreiten und 
erfolgreich arbeiten, ziehen sie Kreise und werden 
auch für andere attraktiv – am besten bevor bisherige 
Systeme scheitern. 

Damit wollen wir Hoffnungsträger und Wegweiser auch 
für unser Land sein. Am Ende werden wir nicht nur als 
Einzelne, sondern auch als Nationen vor dem Richter-
stuhl Gottes stehen (Matthäus 25,32). Deshalb haben 
wir dieses Programm für Deutschland erstellt, weil 
unser Land auch anderen Nationen zum Guten dienen, 
und sie nicht weiter an die bestehenden Systeme bin-
den soll. Wir glauben, dass wir beginnend mit der per-
sönlichen über die Unternehmens-Ebene auch die 
Wirtschafts- und Finanzpolitik unseres Landes errei-
chen können. Und wir erbitten die Gnade Gottes, dass 
Deutschland Wegweiser wird für den Geist Zions und 
gerechte Gesellschaftssysteme. 

Schließlich lesen wir in Offenbarung 13,17, dass wir 
unter einer zunehmend antichristlichen Herrschaft ir-
gendwann nicht mehr werden kaufen und verkaufen 
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können. Wenige Aussagen zu den endzeitlichen Ent-
wicklungen sind so klar. Wie werden wir dann wirt-
schaften? Wir verlassen uns als Christen grundsätzlich 
auf die Versorgung Gottes, aber nicht darauf, dass 
Manna vom Himmel fällt, ohne dass wir selbst tun, was 
wir als richtig erkannt haben. Das vorliegende Pro-
gramm dient auch als Vorsorge-Plan, wie wir das ba-
bylonische System verlassen und uns auf die voraus-
gesagten Szenarien vorbereiten können. Es geht 
perspektivisch darum, nicht mehr mit unserem Wirt-
schaften das ungerechte System zu füttern. 

Dafür ist dieses Programm ein Leitfaden, dessen De-
tails und Umsetzung mit verschiedenen Experten wei-
ter geklärt und ausgearbeitet werden können. Wir le-
gen diesen Entwurf vor als Anregung und Aufruf, nicht 
Teil der Systeme zu bleiben, bis sie zusammenbre-
chen, sondern Wege zum Leben für unser Umfeld zu 
bereiten trotz und in zunehmendem Chaos. Jesus 
Christus ist nicht gekommen, um die Welt zu richten, 
sondern um zu retten (Johannes 12,47) – bis Er wie-
derkommt. 

Präsentation  
Finanzpolitisches Programm

Der Entwurf des Finanzpolitischen Programms 
wurde auf dem Bundesparteitag von Herrn Gott-
fried Hetzer vorgestellt. Wir drucken hier die Prä-
sentation dazu ab. Anfang Dezember 2021 arbeiten 
wir auf einer Klausurtagung an den Fragen und 
Vorschlägen zum Programmentwurf weiter. 

Den vollständigen Entwurf können Sie unter https:// 
buendnis-c.de/wp-content/uploads/2021/10/
Buendnis-C_EINDRUCK_2021-03-Nr21_v05_
ONLINE.pdf ab Seite 14 nachlesen. 

�1 © G.Hetzer 2021

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 

Finanzpolitisches 
Programm

“Mehr als alle anderen Felder der Wirtschaftswissenschaften  
ist das Studium des Geldes eines,  

das in der Komplexität genutzt wird,  
die Wahrheit zu verschleiern oder zu meiden,  

nicht jedoch, um sie zu enthüllen.”

(John Kenneth Galbraith, 1908-2006, kanadisch-amerikanischer Ökonom und Autor)

https://buendnis-c.de/wp-content/uploads/2021/10/Buendnis-C_EINDRUCK_2021-03-Nr21_v05_ONLINE.pdf
https://buendnis-c.de/wp-content/uploads/2021/10/Buendnis-C_EINDRUCK_2021-03-Nr21_v05_ONLINE.pdf
https://buendnis-c.de/wp-content/uploads/2021/10/Buendnis-C_EINDRUCK_2021-03-Nr21_v05_ONLINE.pdf
https://buendnis-c.de/wp-content/uploads/2021/10/Buendnis-C_EINDRUCK_2021-03-Nr21_v05_ONLINE.pdf
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Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

Zerstörung innerhalb 1 Stunde ist beschlossene Sache – OFFB 18,4-19

Babylonisches Weltfinanzsystem

DESHALB ORIENTIERT EUCH NICHT AM VERHALTEN UND AN DEN GEWOHNHEITEN DIESER WELT, 
SONDERN LASST EUCH VON GOTT DURCH VERÄNDERUNG EURER DENKWEISE IN NEUE MENSCHEN 
VERWANDELN. … (RÖM 12,2 – NLB)

�3

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

Programminhalt
A. Grundlage 

B. Beziehungsorientiertes Finanzsystem 

(1) Geld;  (2) Inflation;  (3) Deflation;  (4) Zinsen;  (5) Schulden;  (6) Kredite;  (7) Banken;  
(8) Komplementärwährungen 

C. Flankierende Maßnahmen 

(9) Haftungsbeschränkung;  (10) Konkurs/Insolvenzverfahren;  (11) Subventionen + 
Steuererleichterungen;  (12) Machtkonzentration;  (13) Staat;  (14) Taylorismus;         
(15) Lobbys;  (16) Börsenspekulation;  (17) Berührungspunkte mit anderen Politik-
feldern 

D. Die ersten Schritte 

E. Abgrenzung zum Programm anderer Parteien

E i n  l e b e n d e s  Do k um en t
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A. Grundlage

Nächstenliebe (3MOSE 19,18; MT 22,37-39; MK 12,30-31; LK 10,27; GAL 5,14) 

Gilt auch Feinden gegenüber (MT 5,44; LK 6,27-28; RÖM 12,14; 1KOR 4,12; 1PET 3,9) 

UND WIE IHR VON DEN LEUTEN BEHANDELT WERDEN WOLLT, EBENSO BEHANDELT AUCH IHR SIE!    
(MT 7,12; LK 6,31)

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

Grundsätzliches Wohlwollen des Menschen 
seinen Mitmenschen gegenüber

�5

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

B. Beziehungsorientiert 1/2

Schöpfung (vor allem Geschäfts-)Banken                                    
(fast nur unbar)

Unabhängiges Monetäres 
Steuerorgan

Deckung Fiat (lat.: “es soll sein”)                                       
(keine physische Deckung)

vorhandenes Gold + Silber

Tauschbar nein jederzeit in Gold + Silber

Stabilität 
(Umtauschraten)

stets schwankend (Inflation) fix (Gold + Silber)              
variabel (Fiat-Währungen)

Weises Wirtschaften nicht nötig,                        
künstl. Geldvermehrung

notwendig                     
(begrenzte Mittel)

Materieller Wohlstand Schulden,                           
künstl. Geldvermehrung

Geldzirkulation

Geldzirkulation Zinsen,                              
schadet Allgemeinheit

“Liegegebühr”,                    
nutzt Allgemeinheit

Preisveränderungen Inflation bewußte Entscheidung

(1) Geld Aktuell Bündnis C
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Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

(2) Inflation vorprogrammiert  
angeblich notwendig

BIBEL: Diebstahl 
ausgeschlossen

(3) Deflation Albtraum, daher erhöhte künst-
liche Geldschöpfung

BIBEL: ??? 
weiterhin begrenzt möglich

(4) Zinsen egoistische Selbstbereicherung 
künstliche Geldschöpfung

BIBEL: Ausbeutung 
8 gute Gründe für Abschaffung

(5) Schulden Chancen + angebliche Freiheit 
keine Limitierung

BIBEL: Versklavung 
Abbau, Limitierung, Vermeidung

(6) Kredite jederzeit 
Laufzeiten jeglicher Länge

BIBEL: Notfälle 
begrenzt auf 7 Jahre

(7) Banken systemrelevante Akteure 
Wirtschaftsmanipulanten

BIBEL: Tadelung 
kompletter Umbau notwendig

(8) Komplemen-   
tärwährungen

Gefahr für bestehendes 
Finanzsystem

BIBEL: Gang und Gäbe? 
willkommene Ergänzung

Weltfinanzsystem Bündnis C

B. Beziehungsorientiert 2/2

�7

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

(9) Haftungs-
beschränkung

Banken + Unternehmen 
“Unschuldige” haften 
Staat drückt sich

BIBEL: kein göttliches Konzept 
Abschaffung löst viele Probleme

(10) Konkurs/
Insolvenz

privat + geschäftlich 
“Unschuldige” haften 
Staat drückt sich

BIBEL: Schuldenerlass 7. Jahr und 
Grundbesitzrückgabe 50. Jahr 
Abschaffung löst viele Probleme

(11) Subvention/
Steuererleicht.

wenige ausgewählte Nutznießer 
Allgemeinheit zahlt

BIBEL: kein göttliches Konzept 
Abschaffung = Gerechtigkeit

(12) Macht-
konzentration

Ausbeutung durch Kartelle, 
Monopole, Großgrundbesitz

BIBEL: Eindrückliche Warnung 
Korrektur dringend nötig

(13) Staat aufgeblasener Apparat 
zu hohe Steuern und Abgaben 
zu viele Gesetze

BIBEL: wenn überhaupt – klein 
Korrektur dringend nötig

Aktuell Bündnis C

C. Flankierend 1/2
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Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

(14) Taylorismus System zuerst 
Wirtschaft = Kennzahlen-
gesteuert rücksichtslos

BIBEL: Mensch zuerst (was nützt 
Mitmenschen?) 
Lehr-Neuausrichtung

(15) Lobbys i.d.R. höchst finanziert 
Verzweckung von Beziehungen 
(manipulative Vorteilsnahme)

BIBEL: total ablehnend 
bewußte Vermeidung

(16) Börsen Zockerei der Hochfinanz 
Geld mit Geld machen, aber 
keine Produktivität

BIBEL: kein göttliches Konzept 
starke Regulierung notwendig

(17) Berührung 
mit anderen 
Politikfeldern

z.B. Feindliche Übernahmen, 
Pensionsalter, bedingungsloses 
Grundeinkommen

BIBEL: königliches Liebesgebot 
was ist segensreich und 
gesellschaftlich machbar?

Aktuell Bündnis C

C. Flankierend 2/2

�9

Bündnis C Bundesparteitag – 13.11.21 
 – Finanzpolitisches Programm –

© G.Hetzer 2021

D. Erste Schritte
1. Zinsnahme-Verbot 

2. Abschaffung Mindestreserve-Bankwesen 

3. Neuregelung Kreditwesen (Laufzeiten, …) 

4. Schuldenabbau 

5. Abschaffung Subventionen + Steuererleichterungen 

6. Neuregelung Haftungsbeschränkung 

7. Verbot Kartelle, Monopole, Großgrundbesitz 

8. Regulierung Börsen 

9. Verkleinerung Staat

E. Abgrenzung zu den anderen Parteien
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46.334 Wähler haben Bündnis C bei der Bundestags-
wahl ihr Vertrauen ausgesprochen. 40.126 Stimmen 
davon gingen als Zweitstimme an die Partei. Diese 
teilen sich wie folgt auf die fünf Bundesländer auf, in 
denen Bündnis C mit einer Landesliste wählbar war:

Sachsen 7134 0,3%

Baden-Württemberg 12.682 0,2%

Nordrhein-Westfalen 10.191 0,1% 

Bayern 5675 0,1%

Hessen 4445 0,1%

Das sind die Ergebnisse unserer 
Direktkandidaten in ihren Wahlkreisen:

Sachsen

Janko Vieweg 159 Dresden 1:  
447 Erststimmen 0,3%, 359 Zweitstimmen 0,2%

Simon Haustein 164 Erzgebirgskreis 1:  
2.069 Erststimmen 1,3%, 1.940 Zweitstimmen 1,2%

Baden-Württemberg

Jürgen Raphael 271 Karlsruhe-Stadt:  
450 Erststimmen 0,3%. 322 Zweitstimmen 0,2%

Nordrhein-Westfalen

Marcel Stubbe 105 Mettmann 2:  
218 Erststimmen 0,2%, 153 Zweitstimmen 0,1%

Dietrich Janzen 134 Minden-Lübbecke 1:  
1.183 Erststimmen 0,8%, 1.056 Zweitstimmen 0,7%

Bayern 

Verena Thümmel 239 Hof:  
314 Erststimmen 0,3%, 261 Zweitstimmen 0,2%

Horst Wodarz 218 München Ost:  
152 Erststimmen 0,1%, 100 Zweitstimmen 0,1%

Hessen

Wolfgang Peuckert 168 Kassel:  
299 Erststimmen 0,2%, 217 Zweitstimmen 0,1%

Alfred Härtzsch 170 Schwalm-Eder:  
263 Erststimmen 0,2%, 229 Zweitstimmen 0,2%

Peter Schäfer von Reetnitz 174 Fulda:  
459 Erststimmen 0,3%, 463 Zweitstimmen 0,3%

Reinhard Seiler 178 Rheingau-Taunus-Limburg:  
334 Erststimmen 0,2%, 219 Zweitstimmen 0,1%

Bei der Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpom-
mern erhielt Bündnis C insgesamt 831 Zweitstimmen 
(0,1%). Hier die Ergebnisse unserer Direktkandidaten: 

Peter Reizlein Wahlkreis 15 Landkreis Rostock 3:  
155 Erststimmen 0,6%, 85 Zweitstimmen 0,3%

Arne Gericke Wahlkreis 5 Hansestadt Rostock 2:  
33 Erststimmen 0,1%, 20 Zweitstimmen 0,1%

Bei den Kommunalwahlen in Niedersachsen am 
12. September 2021 wurden Katharina Eichwald in 
den Gemeinderat Bad Essen und Martin Schönhoff in 
den Ortsrat Hellendorf gewählt.

Wir gratulieren allen Kandidaten zu ihren Ergebnissen 
und danken allen Helfern und Unterstützern für ihren 
Einsatz im Wahlkampf für Bündnis C!

Wahlergebnisse

Wahlergebnisse
Wir danken unseren Wählern für 46.334 Stimmen an Bündnis C bei der 
Bundestagswahl!
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Gebetsaufruf

Zur Unterstützung des Bundesgeschäftsführers suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine

Hilfskraft für 8-10 Stunden/Woche (Minijob)

Ihre Aufgaben sind:
•	 Pflege der Mitgliederverwaltung
•	 Materialversand
•	 Vertretung des Bundesgeschäftsführers  

bei Abwesenheit (Telefon und Weiterleitung  
dringender Anfragen)

Wir bieten Ihnen:
•	 flexible Arbeitszeiten nach Absprache 
•	 eine umfassende Einarbeitung
•	 Vertragsbeginn nach Vereinbarung 
•	 Dienstort ist unsere Bundesgeschäftsstelle  

in Karlsruhe. 

Wenn Sie Freude und etwas Vorerfahrung in Verwaltungstätigkeit haben, freuen wir uns über Ihre Bewer-
bung mit Kurzlebenslauf an unsere Bundesgeschäftsstelle info@buendnis-c.de. 

Wir suchen Beter

Stellenausschreibung 

Als „Bündnis C – Christen für Deutschland” sind wir 
eine Partei, die sich auf das christliche Fundament be-
ruft: Gottes Wort. Wir versuchen so zu handeln, dass 
wir im Sinne Gottes Politik machen. Das geht nur, 
wenn wir auch in Verbindung mit Gott sind.

Gebet sollte einer unserer Grundpfeiler im Handeln 
sein. Ora et Labora – Bete und arbeite. Aber manch-
mal braucht es nicht nur unser eigenes Gebet, sondern 
die Unterstützung durch Andere.

Regelmäßig geben wir einen kurzen Gebetsbrief her-
aus, wo Anliegen formuliert werden, die gerade aktuell 
sind. Wir brauchen Gebetsunterstützung für die strate-
gische Ausrichtung der Partei, unsere Rolle in Deutsch-
land in dieser Zeit, für die Vorstände, den Aufbau von 
Verbänden und Multiplikation. Wir werden im Sichtba-
ren nur so weit kommen, wie wir zuvor im Geistlichen 
gegangen sind.

Der Gebetsbrief wird an die Beter für unsere Partei ver-
schickt. Wir suchen Menschen, die sich Zeit nehmen, 
für Bündnis C und unsere Politik zu beten, Gebet um 
Schutz und für Einheit im Denken und im Tun.

Möchten Sie mitbeten?

Dazu bedarf es keines Amtes innerhalb der Partei, 
auch keiner Mitgliedschaft, nur Ihr Interesse an der 
Parteiarbeit und den Willen zum Gebet.

Wenn ja, teilen Sie der Bundesgeschäftsstelle Ihre 
Email- oder Postadresse mit und wir schicken Ihnen 
regelmäßig den jeweils aktuellen Gebetsbrief. Sie kön-
nen sich auch auf unserer Homepage unter https:// 
buendnis-c.de/mitmachen/#beten registrieren lassen.

Danke an dieser Stelle an alle, die bereits für Bünd-
nis C beten. Gott hört JEDES Gebet, egal ob öffentlich 
oder im „stillen Kämmerlein”.

Matthias 
Thümmel

Webmaster  
Landesverband 

Bayern

mailto:info%40buendnis-c.de?subject=Bewerbung
https://buendnis-c.de/mitmachen/#beten
https://buendnis-c.de/mitmachen/#beten
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Aus den Landesverbänden

Baden-Württemberg

Wahlkampf und Ergebnis zur Bun-
destagswahl 2021 in Baden-Würt-
temberg

Wir starteten mit einem Landesparteitag 
am 10.04.2021. Dort wählten wir 11 Kan-
didaten für unsere Landesliste. Wir woll-
ten unseren Schwerpunkt auf die Zweit-
stimmenwahl mittels einer Landesliste 
setzen. Dadurch kann jeder wahlberech-
tigte Bürger in Baden-Württemberg seine 
Stimme für Bündnis C abgeben. Dann sammelten wir 
Unterstützungsunterschriften (UU). Das Engagement 
war überwältigend. Zum Schluss hatten wir über 1000 
UU. Wir konnten mit einer Landesliste antreten. In 
Karlsruhe fand sich mit Herrn Jürgen Raphael auch ein 
Direktkandidat. 

Im Wahlkampf setzten wir auf Plakate, Verteilung von 
Flyern und Infostände. In Remchingen führten wir 
schon im Juli 21 zwei Infoveranstaltungen durch. Wir 
spürten viel Zustimmung. Es kamen neue Mitglieder zu 
uns. Wir bekamen auch mutmachende Spenden für 
den Bundestagswahlkampf.

Das Gesamtergebnis in Baden-Württemberg war für 
uns dann ernüchternd. Lediglich 12 625 Bürger gaben 
uns ihre Zweitstimme. Das sind 0,2 % aller Wählerstim-
men. Erfreulicher waren die Ergebnisse in den Wahl-
kreisen Pforzheim und Calw. Dort erreichten wir im-

merhin 0,5 % der Stimmen, in der Gemeinde 
Remchingen sogar 2,6 %. Wie lässt sich das magere 
Ergebnis der Zweitstimmen erklären?

Nach Rückmeldungen und in manchen Gesprächen 
zeigte sich, dass viele eigentlich Bündnis C wählen 
wollten. Dass sie jedoch dachten, es ist taktisch bes-
ser, eine große Partei zu wählen, um einen Linksruck 
oder eine linke Regierung zu vermeiden. Doch dies ist 
meines Erachtens immer ein Trugschluss. Mit seiner 
Stimme kann man nichts „Großes“ bewirken; jedoch es 
ist immer gut, seiner Überzeugung nach zu wählen. 
Für Bündnis C zählt jede Stimme. Dadurch werden wir 
ermutigt. 

Zusammenfassend können wir sagen, dass wir nicht 
unzufrieden sind. Der Wahlkampf und die Wahl haben 
manche Mitglieder motiviert und mobilisiert. Es kamen 
neue dazu. Wir konnten uns in vielen Gesprächen auf 
der Straße präsentieren. 

Vorstandswahlen beim Landesparteitag 
Baden- Württemberg am 9.10.2021

Turnusmäßig wurden beim Landesparteitag im Okto-
ber 21 der Vorstand des Landesverbandes Baden-
Württemberg für die nächsten zwei Jahre gewählt.

Die gewählten Mitglieder sind:  
Vorsitzender: Jürgen Graalfs  
1. Stellvertretender Vorsitzender: Dr. Rainer Simon 
2. Stellvertretender Vorsitzender: Andreas Haller  
Schatzmeister: Norbert Giesler  
Beisitzer: Julius Erminas, Dirk Sieberhagen-Wagen-
führ, Jürgen BauerWahlkampfstand in Sinsheim

Der neue Vorstand des Landesverbandes Baden-
Württemberg
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Beim Landesparteitag hörten wir auch auf ein sehr in-
teressantes und mit vielen Beispielen vorgetragenes 
Referat zum Thema „Plastikfreier Haushalt“. Die Refe-
rentin Magda M. Öhler berichtete, wie sie als sechs-
köpfige Familie Plastik in ihrem Haushalt weitestge-
hend vermeiden. Ihr Vortrag war angenehm, 
unaufgeregt und unideologisch. Sie beschrieb, wie sie 
auf das Thema aufmerksam wurde. Gemeinsam mit 
ihrem Mann beschlossen sie, aus gesundheitlichen 
Gründen und zur Fürsorge für ihre heranwachsenden 
Kinder nach und nach auf Plastik im eigenen Haushalt 
zu verzichten. 

Des Weiteren konnten sich die Mitglieder in den Pau-
sen besser kennenlernen und sich über aktuelle The-
men aus der Politik austauschen. Im Jahr 2022 wollen 
wir den Schwerpunkt auf Wohnzimmertreffen und die 
Gründung von Kreisverbänden in Baden-Württemberg 
legen.

Dr. Rainer 
Simon

Stellvertretender 
Landesvorsitzender  
Baden-Württemberg

Insgesamt erhielt Bündnis C 827 Zweitstimmen (0,1 %).

Im Wahlkreis Hansestadt Rostock II erhielt Arne Geri-
cke 33 Erststimmen (0,1 %) und im Landkreis Rostock 
III Peter Reizlein 153 Erststimmen (0,6 %).

Programmatisch haben wir uns für eine Politik nach 
dem biblischen Menschenbild und eine Verteidigung 
elementarer Werte und Grundrechte eingesetzt. Insbe-
sondere traten wir ein für: 

•	 die Stärkung gesunder familiärer Strukturen, d. h.
	- der Ehe zwischen Mann und Frau
	- kinderreicher Familien
	- der elterlichen Erziehungsverantwortung
	- des seelischen und körperlichen Kindeswohls
	- Verbesserung der Schwangeren-Konfliktberatung

•	 eine fundierte leistungs- und werteorientierte Bildung
	- eine angemessene Förderung von Schulen in freier 
Trägerschaft

	- ein mindestens 6-monatiges Förderprogramm zur 
Kompensation der Corona-bedingten Bildungsab-
brüche an den Schulen

•	 die Bewahrung der Schöpfung durch 
	- Förderung bäuerlicher Familienbetriebe und 
	- Die Berücksichtigung aller relevanten Aspekte so-
wie der langfristigen Folgen (Nachhaltigkeit) bei um-
weltpolitischen Entscheidungen

•	 solide Staatsfinanzen
•	 die Sicherung der Energieversorgung.

Dabei hatte insbesondere unser Direktkandidat Peter 
Reizlein mehrfach die Gelegenheit, medial auf sich und 
das Programm von Bündnis C aufmerksam zu machen. 

Darüber hinaus haben wir auf mehreren Wahlplattfor-
men (Wahl-O-Mat, WahlSwiper, BUND) unser Profil 
deutlich gemacht, so dass interessierte Wähler eine 
Wahlorientierung bekamen und die Stammwähler-
schaft gehalten werden konnte. 

Mecklenburg-Vorpommern 

Landtagswahl 

Zeitgleich mit der Bundestagswahl fand am 26. Sep-
tember 2021 in Mecklenburg-Vorpommern auch die 
Landtagswahl statt. Bündnis C war dabei landesweit 
mit der Zweitstimme (Landesliste) und darüber hinaus 
in zwei der 36 Wahlkreise auch mit der Erststimme 
wählbar.

Im Wahlkreis 5 (Hansestadt Rostock II: Ortsteile Lütten 
Klein, Evershagen und Reutershagen) sind Arne Geri-
cke und im Wahlkreis 15 (Landkreis Rostock III: Tete-
row, Amt Gnoien, Amt Krakow am See, Amt Laage, 
Amt Mecklenburgische Schweiz, Amt Schwaan) Peter 
Reizlein als Direktkandidaten angetreten.

Christian  
Hauser

Landesvorsitzender 
Mecklenburg- 
Vorpommern
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Niedersachsen

Kommunal-Wahlkampf 2021 in Bad Essen 

Zunächst möchten wir unsere Freude zum Ausdruck 
bringen, dass wir trotz mancher Schwierigkeiten unser 
Ziel erreicht haben und unser Sitz im Gemeinderat von 
Bad Essen bestätigt wurde. Dafür sind wir unseren 
Wählern und Wählerinnen vor Ort zu besonderem 
Dank verpflichtet und wünschen uns, dass wir als 
Team im Sinne dieser Menschen im Gemeinderat mit-
arbeiten werden. Wir, und ganz besonders Frau Katha-
rina Eichwald als neu gewähltes Mitglied des Gemein-
derates, werden uns in den nächsten 5 Jahren dieser 
Aufgabe widmen. 

Die Arbeit ruhte auch in diesem Wahlkampf wieder auf 
wenigen Schultern. Es fehlen leider vor Ort die fleißi-
gen Helfer, die die christliche Politik tatkräftig unterstüt-
zen, und freiwillig bereit sind, die notwendige Klein-
arbeit zu leisten. Wir hoffen immer wieder, dass sich 
zukünftig diese Situation verbessern kann, und denken 
auch im Gebet daran.

Im Frühjahr haben wir drei Teamer vor Ort angefan-
gen, einen Flyer zu entwickeln und nach Fertigstellung 
an die Druckerei weiterzuleiten. Das ging recht gut und 
schnell vonstatten. Um die Spanne bis zum Wahlter-
min am 12. September gering zu halten, haben wir 
schwerpunktmäßig in den letzten Wochen und Tagen 
die Flyer in die Briefkästen der Bürger und Bürgerinnen 
der Bad Essener Ortschaften verteilt. Unerwarteter 
Weise haben sich dabei vor Ort einige interessante 
Gespräche für uns ergeben, und es konnten viele Men-
schen erreicht werden, die zum Teil die Partei über-
haupt nicht kannten.

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit war das An-
bringen der Plakate an den von der Gemeinde bereit-
gestellten Stellwänden. Mehrmals mussten die 17 Ort-
schaften angefahren werden, um überklebte Plakate 
zu erneuern. Darüber hinaus haben wir im Landkreis 
Osnabrück die großen Hohlkammer-Plakate an Later-
nenmasten oder an Bäumen angebracht, die die ver-
beifahrenden Bürger zur Kenntnis nehmen sollten. 
Nach dem 12. September mussten sie wieder entfernt 
werden.

Der Vollständigkeit halber möchten wir nicht verges-
sen, dass wir am ersten Samstag im August und Sep-
tember einen Infostand im Zentrum von Bad Essen 
hatten. Auch dort konnten wir eine Vielzahl Flyer ver-
teilen und gute Gespräche mit den Passanten führen. 
Selbstverständlich wurden auch Kontakte in Gemein-

Annegret 
Spilker

Stellvertretende 
Kreisvorsitzende 
Osnabrück Stadt 

und Land

Schleswig-Holstein

Die Kandidaten für die Landtagswahl in 
Schleswig-Holstein von Bündnis C sind 
gewählt!

Am 20. November 2021 hat der Landesverband 
Schleswig-Holstein bei einem fristgerecht einberufe-
nen Landesparteitag die Kandidaten für die Landtags-
wahl in Schleswig-Holstein am 08. Mai 2022 gewählt. 
Auf die Landesliste wurden Birgit Konzelmann, Car-
men Deilke-Rühs, Christin-Denise Sztenc, Dr. Hans-
Christoph Hushahn, Rainer Bosniakowski und Hans 
Martin Konzelmann gewählt. 

Als Direktkandidaten treten an:

Wahlkreis Pinneberg-Nord: Dr. Hans Christoph Hus-
hahn aus Quickborn, Zahnarzt und Künstler

Wahlkreis Norderstedt: Hans Martin Konzelmann aus 
Norderstedt, Betriebswirt VWA und Gesundheits- und 
Sozial-Ökonom VWA.

Es liegt nun viel Arbeit vor dem jungen Landesver-
band. Dies bedeutet aber auch, dass es einen großen 
Raum dafür gibt, Politik ganz neu zu denken und sich 
in die Gestaltung der Landespolitik in Schleswig-Hol-
stein aktiv einzubringen. Deshalb freuen wir uns über 
Mitgliedsanträge aus allen Generationen. Wenn Bür-
ger sich auf der Grundlage des Christlichen Glaubens-
bekenntnisses in die Politik einbringen wollen, dann 
sind sie bei Bündnis C – Christen für Deutschland ge-
nau richtig und im Landesverband Schleswig-Holstein 
herzlich willkommen. Es gibt viel zu tun und wir freuen 
uns auf die Landtagswahl in Schleswig-Holstein.

den dazu genutzt, um Wähler und Wählerinnen vor Ort 
zu anzusprechen und für die Wahl zu motivieren. Wie 
erfreulich …
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Die Kandidaten für die Landtagswahl in Schleswig-
Holstein von links: Dr. Hans-Christoph Hushahn, Birgit 
Konzelmann, Hans Martin Konzelmann, Carmen 
Deilke-Rühs, Rainer Bosniakowski. Nicht auf dem Bild: 
Christin-Denise Sztenc

Rheinland-Pfalz

Bezirksparteitag im Bezirksverband Nordost

Am Freitag, den 10. September 2021 fand der diesjährige 
Bezirksparteitag im „Merkelbacher Hof“ in Merkelbach 
bei Hachenburg im Westerwald statt. Es wurde dabei ein 
neuer Bezirksvorstand gewählt. Bestätigt in ihren Ämtern 
wurden Volker Giese (Hachenburg) als Vorsitzender, 
Christoph Carius (Westerburg) als Stellvertreter und 
Klaus Müller (Bad Marienberg) als Schatzmeister. Neu im 

Hans Martin 
Konzelmann

Landesvorsitzender 
Schleswig-Holstein

Vorstand ist Jörg Wallmeroth 
(Weitefeld) als Beisitzer.

Auf dem Parteitag wurden 
drei Anträge verabschiedet, 
die an den Bundesvorstand 
und die Redaktion des EIN-
DRUCK-Heftes gerichtet 
sind. Die Anträge behandeln 
die Thematik in Bezug auf 
das Lebensrecht und die 
Schwangerenkonfliktbera-
tung, die Behandlung von bib-
lischer Schöpfungslehre und 
Evolution an Schulen und 
zum dritten das Friedhofswe-
sen und die Bestattungskultur 
in Deutschland.

Mit einer Gebetsgemein-
schaft und einem Segen en-
dete der Parteitag.

Gedenkspaziergang

Am 25. September 2021 fand in Montabaur im Wester-
wald ein Gedenkspaziergang mit Bündnis C – Mitglie-
dern vom Bezirk Nordost zum Gedenken an depor-
tierte und ermordete jüdische Bürger im Westerwald 
statt. Im August 1941, also vor 80 Jahren, ist der Wes-
terwald von der damaligen Nazi – Behörde als „Juden-
frei“ erklärt worden.

In Montabaur, der Kreisstadt, wählten wir Stätten aus, 
die an jüdisches Leben vor 80 Jahren erinnerten. Der 
Platz der ehemaligen Synagoge, Stolpersteine, die 
Gedenktafel für jüdische Bürger am Rathaus und zum 
Abschluss der jüdische Friedhof wurden aufgesucht. 

Auch wenn nur wenige Teilnehmer mitwanderten – das 
Erinnern an die Schrecken der damaligen Zeit darf 
nicht aufhören, zur Mahnung auch für heute. 

Volker Giese

Bezirksvorsitzender 
Rheinland-Pfalz 

Nord-Ost
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Sachsen

Zur Spaltung der Gesellschaft und wie man 
Frieden stiften könnte

Ist-Analyse zur Spaltung der Gesellschaft

Verschiedene Meinungen zu vertreten ist, noch keine 
Spaltung, sondern normal. Nicht normal ist es, Men-
schen anderer Meinung auszugrenzen, ihnen zu scha-
den oder sogar das Menschsein abzusprechen. Die 
öffentlich-rechtlichen und andere große Medien haben 
zurzeit in vielen wichtigen Themen die gleiche oder 
ähnliche Meinung und stimmen meist mit der Regie-
rung überein. Es wird ein Haltungsjournalismus propa-
giert bzw. dass das wichtigste das Eintreten für richtige 
Ideologie (Links/Grün) ist und nicht Fakten und Wahr-
heit. Dazu kommen Wissenschaftler, die dieselbe Mei-
nung und Haltung vertreten – den Mainstream der an-
geblichen Mehrheit. 

Zum Teil kommt es zu massiver Benachteiligung An-
dersdenkender (Verlust des Arbeitsplatzes, Ausgren-
zung, Corona-/Klima-Leugner, …). Wir erleben, dass 
was Diktaturen mit Gesetzen und direkter Unterdrü-
ckung tun, hier durch die „Gesellschaft“ geschieht und 
dann erst durch staatliche Maßnahmen wie Gesetze 
usw. Es ist alarmierend, wie viele Menschen mitma-
chen und sich in eine Richtung drängen lassen, wo der 
Meinungskorridor am Ende immer enger wird. In der 
DDR war eine Redewendung, wenn man am Verstand 
von jemandem zweifelte: Du glaubst wohl, was in der 
Zeitung steht/im Fernsehen gesagt wird. Jetzt ist wie-
der Zweifeln dran.

Minderheiten fordern in Hinblick auf erlittene oder ein-
gebildete Benachteiligung Sonderrechte, um die Mehr-
heit zu dominieren. Sich als Opfer darzustellen, soll die 
Mehrheit dazu bringen, ein schlechtes Gewissen zu 
haben und sich deshalb alles gefallen zu lassen. 

Es wird eine Toleranz propagiert, die nicht nur die an-
dere Meinung, sondern auch deren Träger bekämpft 
und im Prinzip Akzeptanz (Gutheißen) fordert. In der 
Wissenschaft gefördert werden hauptsächlich Wissen-
schaftler und Institute, welche den Mainstream bedie-
nen. Diejenigen, die sich mit dem Mainstream identifi-
zieren, fördern und fordern die Diffamierung und 
Ausgrenzung Andersdenkender bis zum Absprechen 
des Menschseins.

Es kommt insgesamt zu einem massiven Vertrauens-
verlust. Vertrauen war eine der wichtigsten Früchte 
des Einflusses des Christentums.

Wie sollte eine echte Demokratie funktionieren

Bei allen Kontroversen, die große Auswirkungen ha-
ben, muss es eine öffentliche, und wo nötig auch eine 
wissenschaftliche Debatte geben (z. B. menschenge-
machter Klimawandel, Corona-Bekämpfung, Abtrei-
bung, …). Und zwar in fairer, sachlicher Art und Weise 
auch in den großen, und vor allem den öffentlich-recht-
lichen Medien. Die öffentlich-rechtlichen Sender müs-
sen umfassend mit Fakten, und nicht mit Meinungen 
informieren. Es sollte ein großes Vertrauen untereinan-
der und zu den Institutionen herrschen.

Auswege, um Frieden zu stiften

•	 Nicht mitmachen bei Ausgrenzung, Verleumden und 
Benachteiligen.

•	 Allen Seiten zuhören und mit denen reden, mit wel-
chen ein Gespräch möglich ist. 

•	 Sich den Forderungen nach einseitiger ideologi-
scher Haltung verweigern und sie aufdecken.

•	 Toleranz, wie Jesus sie lehrt: sich mit der Meinung 
und den Ansichten des Anderen auseinandersetzen 
und sie mit Argumenten bekämpfen, nicht den Men-
schen, der sie vertritt.

•	 In der Wissenschaft allen Seiten Raum geben im 
Austausch, nach der Wahrheit bzw. den besten 
Handlungsanweisungen suchen. Interessen von 
Ideologien oder Firmen offenlegen und ausschlie-
ßen, so gut es geht.

•	 In der Gesellschaft helfen, dass man den anderen 
als Mitmenschen sieht, zuhören lernen, miteinander 
reden fördern. Unterstützen, was das Vertrauen in-
nerhalb der Gesellschaft fördert.

Vertrauen wird durch Ehrlichkeit und Wahrheit, das Zu-
geben von Fehlern und sorgfältiges Abwägen geför-
dert und indem man seine Absichten von Anfang an 
klar äußert. 

Thomas 
Lamowski

Landesvorsitzender 
Sachsen
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Hessen

Hessen im Bundestagswahlkampf

Dieser Wahlkampf war eine echte Herausforderung für 
uns. Nicht nur, dass das komplette Land im Coronamo-
dus war und die Sammlung der Unterschriften diesmal 
eine besondere Aufgabe darstellte, sondern auch weil 
wir neue Wege finden mussten, um die Wähler zu in-
formieren und zu erreichen. Durch die Reduzierung 
der Anzahl der notwendigen Unterstützerunterschriften 
wurde dieser Nachteil etwas ausgeglichen. Die Aktio-
nen des Bundesverbandes auf den verschiedenen so-
zialen Medien waren hier ebenfalls echt hilfreich.

In Hessen haben wir versucht, zusätzlich mit Direkt-
kandidaten zu punkten, was uns auch gelungen ist. Wir 
konnten bei der Analyse erfreut feststellen, dass die 
Anzahl der Stimmen in Wahlkreisen mit Direktkandida-
ten tatsächlich höher war.

Wir hatten in Hessen vier Direktkandidaten: Wolfgang 
Peuckert in Kassel, Alfred Härtzsch im Kreis Schwalm-
Eder, Peter Schäfer von Reetnitz in Fulda und Rein-
hard Seiler im Kreis Rheingau-Taunus-Limburg. Die 
Kandidaten haben informiert, plakatiert, sind interviewt 
worden, haben – zum Teil mit Unterstützung aus dem 
Landesvorstand – Stolpersteinfragen und vieles an-
dere beantwortet. 

Andrea 
Rehwald

Landesvorsitzende 
Hessen

Es wurde Infostände gemacht, wo es möglich war, und 
Flyer in Briefkästen gesteckt. Nicht zu vergessen die 
Gebetskreise, die diese Arbeit unterstützt haben.

Wir hätten uns ein besseres Wahlergebnis gewünscht. 
Aber unter Berücksichtigung der besonderen Zeit und 
der Tatsache, dass uns tatsächlich sehr viel Politikver-
drossenheit, Politikmüdigkeit und auch ein Stück weit 
– und das war für mich wirklich neu – absolute Politik-
ferne begegnet ist, sind wir mit dem Ergebnis zufrie-
den. Bündnis C ist in Hessen wieder ein Stück mehr 
bekannt geworden, und unsere Flagge weht weiter 
über dem Land. 

Nun ist es an uns, diese Flagge bis zur Landtagswahl 
noch weiter sichtbar zu machen.



Bündnis C – Christen für Deutschland

DE60660501010108232562

KARSDE66XXX
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Umkehr 21

Umkehr 21

Deutschland steht am Scheideweg. Die christliche Prä-
gung unseres Landes hat Deutschland erfolgreich, hu-
man und frei gemacht. Seit der Abkehr der Politik und 
der gesamten Gesellschaft vom Fundament biblischer 
Wahrheit und Lebensordnungen befindet sich Deutsch-
land im Krisenmodus und verliert immer mehr politi-
sche Integrität, wirtschaftliche Substanz, Freiheit und 
Lebensqualität.

Am 11. September 2021 haben sich Christen aus 
ganz Deutschland auf dem Reichsparteitagsge-
lände in Nürnberg versammelt zur Buße über die 
Abkehr unseres Landes von den Geboten Gottes 
– vor 80 Jahren im Nationalsozialismus und heute. 
Karin Heepen hat als Bundesvorsitzende von Bünd-
nis C dafür im Vergleich der Systeme unsere Schuld 
damals und heute herausgearbeitet – und den Weg zur 
Umkehr, damit Deutschland seine Bestimmung heute 
nicht noch einmal verfehlt. 

Am Vorabend der Bundestagswahl 
haben wir den folgenden Ruf zur 
Umkehr veröffentlicht:

Der Vergleich des Nationalsozialismus mit unserer 
heutigen gesellschaftlichen Situation gilt als Tabu. 
Aber diese Gegenüberstellung verharmlost weder die 
Verbrechen der NS-Zeit noch relativiert sie Schuld. Es 
geht nicht darum, was mehr oder weniger schlimm ist, 
sondern um die Prinzipien, mittels derer unsere Gesell-
schaft erneut aus einem demokratischen in ein autori-
täres System driftet. Nicht umsonst wurde im Sozialis-
mus der DDR der Nationalsozialismus in Faschismus 
umbenannt, um die Parallelen zu verschleiern. 

Es geht nicht vor allem um einen politischen Vergleich 
der Systeme, sondern wir stehen als Nation vor Gott. 
Eine freie Gesellschaft lebt von Voraussetzungen, die 
sie sich selbst nicht geben kann. Die Väter und Mütter 
unseres Grundgesetzes waren sich nach der Katastro-
phe des Zweiten Weltkrieges sehr bewusst, dass die 
Wiederherstellung unserer Nation nur in Verantwor-
tung vor Gott und den Menschen gelingen kann, und 
dass der Mensch nur in einem Staat sicher ist, der des-
sen gottgegebene Freiheit und Würde respektiert. Wo 
die Bindung des Menschen und eines kollektiven Be-
wusstseins an Gott aufgegeben wird, wird der Mensch 

zum Objekt ideologischer Machtinteressen, wie wir es 
wieder erleben. Die rot-grünen Erben des 68er Neo-
marxismus treiben eine sozialistische Agenda voran, 
nicht mit offenem Terror wie zu NS-Zeiten, sondern im 
Namen einer selbstgesetzten, widergöttlichen Moral, 
der fast alle etablierten Parteien folgen und die mit sub-
tiler Verführung auch viele Christen täuscht. Aber Soli-
darität ist nicht dasselbe wie Nächstenliebe, und sozia-
listische Gleichheit ist keine Gerechtigkeit. 

Vor 80 Jahren hat unser Volk einem falschen Führer 
Heil zugerufen. Wir haben über unsere nationalsozia-
listische Vergangenheit immer wieder und auf ver-
schiedenen Ebenen Buße getan, Vergebung und Wie-
derherstellung als Nation erfahren. Wir erleben heute, 
wie die Schuld des Nationalsozialismus missbraucht 
wird zur Anklage gegen jeden, der nicht im politisch 
und medial gesetzten links-grünen Gleichklang redet, 
egal, ob er irgendetwas mit Rechts zu tun hat. Und wir 
erleben, wie die eingeforderte Distanzierung von 
Rechts gebraucht wird, um sich die eigenen Hände in 
Unschuld zu waschen.

Der Fokus unserer Schuld vor Gott heute liegt nicht 
mehr auf unserer nationalsozialistischen Vergangen-
heit, auch wenn wir darunter nie einen Schlussstrich 
ziehen werden. Wo wir von den widergöttlichen Geis-
tern und Haltungen der NS-Zeit nicht frei sind, wo wir 
diese Zeit relativieren oder vergessen wollen, wird Gott 
uns immer wieder in die Buße rufen. 

Es geht heute für uns als Nation darum, wo wir erneut 
widergöttlichen Ideologien folgen, wo wir uns erneut 
von Gott und seinen guten Ordnungen abgewendet 
haben und wo wir hochmütig Wege gehen, die unser 
Land erneut ins Verderben führen. 

Wir haben in Nürnberg auf dem Luitpoldhain das Kreuz 
Jesu aufgerichtet, in der blutgetränkten Erde der Ver-
gangenheit und als Ort unserer Umkehr zu Christus 
heute. Je tiefer wir darüber erschüttert sind, dass uns 
die unermessliche Schuld des Holocaust, zweier 
Kriege und der Gräuel der NS-Zeit vergeben wurde, 
desto tiefer wird uns die erneute Schuld unserer Nation 
heute erschüttern.
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Wir bekennen anhand der Zehn Gebote die Schuld 
unseres Landes heute, im Vertrauen, dass der Herr 
unser Gebet annimmt. Wir bitten um Sein Erbarmen:

Himmlischer Vater, wir danken Dir für die Gnade und 
Wiederherstellung, die Du uns nach dem Holocaust an 
Deinem auserwählten Volk der Juden und unserer 
Blutschuld zweier Kriege im letzten Jahrhundert ge-
währt hast. 

Wir danken Dir für die Gnade der Aufarbeitung und der 
Buße unseres Landes über drei Generationen auf politi-
scher, institutioneller und persönlicher Ebene und dass 
in Deutschland gilt: Nie wieder Nationalsozialismus!

Wir danken Dir für den Zuspruch Deiner Vergebung 70 
Jahre nach Kriegsende durch Freunde in der ganzen 
Welt, für unsere Rehabilitation und Aufnahme in der 
Völkergemeinschaft. 

Wir nehmen diese Vergebung dankbar an, wo wir 
Buße getan haben. Unsere Vergangenheit ist in Dei-
nem Licht. Wir können uns selbst weder daraus be-
freien, noch wollen wir sie auslöschen. Vergebung ist 
nur am Kreuz Deines Sohnes. Dein Kreuz ruft uns aus 
dem tiefsten Abgrund unserer Geschichte und stellt 
uns unserer heutigen Schuld:

Wir bekennen, dass wir erneut Verrat an Deinem Volk 
Israel begehen, indem wir seine Feinde hofieren, Anti-
semitismus und Israelfeindlichkeit unter uns Raum ge-
ben.

Wir erkennen, dass wir erneut in tiefer Schuld sind, 
dass wir nicht mehr sagen können: »Die Väter haben 
saure Trauben gegessen und uns werden die Zähne 
stumpf«, sondern dass wir um unserer eigenen Schuld 
willen sterben (Jer 31,29f), wenn wir nicht umkehren zu 
Dir, unserem Vater. 

Wir bekennen, dass wir heute wie damals die 
Gebote, die Du Deinem Volk zum Leben gegeben 
hast, verworfen haben (Dekalog 2Mose 20,2-17):

1.	Wir dienen erneut anderen Göttern und sind in de-
ren Gefangenschaft: von Materialismus und unse-
rer Wirtschaft, Geld und Konsum, Gesundheit und 
Wissenschaft, Bildung, Kultur, Natur und Umwelt.

2.	Wir vertrauen erneut blind Vater Staat für unsere 
Versorgung, Schutz und Sicherheit und werden in 
Verblendung, Verführung, Angst und Abhängig-
keit dahingegeben (Röm 1,21-25).

3.	Wir missbrauchen erneut Deinen Namen und Dein 
Wort für eigene Heilslehren wie Gender- und Kli-
ma-Ideologie und wollen uns damit des Menschen 
und Deiner Schöpfung bemächtigen. 

4.	Wir verwerfen erneut Deine Ordnungen der Torah 
und vereinnahmen den Shabat für unsere Zwecke. 

5.	Wir zerstören erneut Familien, die Bindung der 
Kinder an die Eltern und deren Autorität, und ge-
ben damit unser Volk der Vernichtung preis (Mal 
3,24).

6.	Wir töten erneut menschliches Leben mit Abtrei-
bung, Selektion behinderter Kinder und Sterbehil-
fe. Wir haben Kinder unserer Selbstbezogenheit 
und dem Wohlstand geopfert. 

7.	Wir missbrauchen und brechen erneut die Ehen, 
höhlen ihre Bedeutung aus und geben sie der Be-
liebigkeit der Geschlechter preis.

8.	Wir bereichern uns erneut auf Kosten anderer Völ-
ker und stehlen mit Schulden, ungedecktem Geld 
und Raubbau an der Natur unseren Kindern die 
Lebensgrundlagen. 

9.	Wir folgen erneut widergöttlichen Ideologien, de-
nunzieren Andersdenkende und verfolgen die, die 
Dein Wort predigen.

10.	Wir begehren erneut mehr, als wir haben, haben 
uns Konsum und einem Fortschrittsglauben an 
grenzenloses Wachstum hingegeben. 

Wir kehren um zu Dir, unserem Herrn und Gott, und 
zu Deinen Geboten:

1.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor Dir, dem Herrn 
über Himmel und Erde und über unsere Nation. 
Wir wollen Dich lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und mit all unserer Kraft (5Mose 
6,4f).

Luitpoldhain auf dem Reichsparteitagsgelände 
in Nürnberg
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2.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor Dir, dem einzig 
wahren Vater. Unter Deiner Autorität treten wir ein 
in unsere Berufung als Vater-Nation. 

3.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor Dir, dem lebendi-
gen Wort, und der Heiligkeit Deines Namens. Wir 
bekennen den Regenbogen als Zeichen Deines 
Bundes mit dem Menschen und der Schöpfung 
(1Mose 8,22+9,12-17).

4.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor Dir, dem Gott Is-
raels und Deinen Weisungen. Wir wollen mit Dei-
nem Volk Israel zusammen in Deine Ruhe einge-
hen (Hebr 4). 

5.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor unseren Eltern, 
die Du uns gegeben hast. Wir wollen sie ehren und 
gemeinsam als Generationen Dein Reich bauen. 

6.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor dem Leben, das 
Du geschaffen hast, von der Empfängnis bis zum 
natürlichen Tod. Wir stellen uns in Deinen Dienst, 
die zu schützen, die sich nicht selbst helfen kön-
nen, und heißen Kinder willkommen in unserem 
Land. 

7.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor der Ehe von Mann 
und Frau, die Du gestiftet hast. Wir wollen in unse-
ren Ehen die Liebe Christi zu Deiner Gemeinde 
widerspiegeln (Eph 5,31-33).

8.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor dem Eigentum, 
das Du uns anvertraut hast. Wir wollen damit in 
Verantwortung vor Dir unserem Volk und anderen 
Nationen dienen. 

9.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor der Wahrheit, die 
Du uns ins Gewissen geschrieben hast. Wir be-
kennen uns zu Deinem Wort und stellen uns vor 
die, die um der Wahrheit willen angegriffen und 
verfolgt werden.

10.	Wir kehren um zur Ehrfurcht vor dem Nächsten, 
den Du uns zur Seite stellst. Wir wollen unsere 
Nächsten lieben und mit unseren Nachbarn in 
Freundschaft leben.

Die Vorträge von Karin Heepen dazu finden Sie unter 
https://umkehr21.de/.

EINDRUCK zum Herunter
laden und Weiterleiten:

Unter buendnis-c.de/eindruck-magazin/  
können Sie unsere EINDRUCK- 
Hefte online lesen 
und an Inter-
essenten 
weiter
geben.

https://umkehr21.de/
http://buendnis-c.de/eindruck-magazin/
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SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und FDP wollen 
die neue Regierung stellen. Laut Sondierungspa-
pier wollen sie als „Fortschrittskoalition“ die Wei-
chen für eine umfassende soziale, ökologische, 
wirtschaftliche, digitale und gesellschaftliche 
Erneuerung des Landes stellen. Die politischen 
Frontstellungen der konträren ideologischen Prä-
gungen der Parteien werden darin in einer domi-
nierenden Klima- und Gender-Politik aufgeweicht, 
die Mensch und Umwelt unter ihre Kontrolle brin-
gen will. Bündnis C ruft die beteiligten Parteien in 
die Verantwortung vor Gott und den Menschen.

Der Staat soll digital, schneller und effektiver werden 
und Genehmigungsverfahren insbesondere für klima-
politische Projekte abkürzen. Ein Klimaschutz-Sofort-
programm soll Gesetze, Verordnungen und Maßnah-
men für alle Sektoren der Wirtschaft festschreiben und 
eine sozial-ökologische Marktwirtschaft klimaneutralen 
Wohlstand schaffen. Industrie und Landwirtschaft sol-
len unterstützt werden, die Transformationsvorgaben 
umzusetzen. Zwei Prozent der Fläche des Landes sol-
len für Windkraft ausgewiesen werden – wogegen sich 
bereits jetzt Kommunen und Anwohner wehren. Der 
Ausstieg aus der Kohleverstromung soll auf 2030 vor-
verlegt und durch Gaskraftwerke ersetzt werden – 
während Gas zum aktuellen Unsicherheitsfaktor in der 
Energieversorgung wird. Deutschland soll zum Leit-
markt für Elektromobilität werden – ungeachtet der Ri-
siken batteriebetriebener Fahrzeuge. Zum Katastro-
phenschutz sagt das Sondierungspapier nichts. 
Klimamaßnahmen werden aber Stürme und Über-
schwemmungen nicht verhindern.

Der Mindestlohnsoll auf 12 Euro erhöht und das Min-
destrentenniveau ohne Beitragserhöhung gesichert 
werden. Hartz IV wird ein digitales Bürgergeld und bis-
herige Familienleistungen sollen in einer Kindergrund-
sicherung aufgehen. Es sollen 400 000 Wohnungen 
pro Jahr gebaut werden, ein Viertel davon öffentlich 
gefördert. Die Finanzierung der Vorhaben ist offen. 
Einkommens-, Unternehmens- oder Mehrwertsteuer 
sollen nicht erhöht und die grundgesetzliche Schulden-
bremse beibehalten werden.

Wir befürworten, in der Gesundheitspolitik Vorsorge 
und Prävention zum Leitprinzip zu machen. Damit 
sollte eine zukünftige Bundesregierung im Falle einer 

Pandemie der Bevölkerung umfassende Empfehlun-
gen zur natürlichen Stärkung der eigenen Immunab-
wehr geben, statt riskante Impfungen als alleinigen 
Ausweg zu propagieren. Wir befürworten ebenso bes-
sere Arbeitsbedingungen und angemessene Löhne in 
der Pflege, jedoch keine Anwerbeoffensiven für teuer 
ausgebildete ausländische Fachkräfte, die in ihren 
Herkunftsländern fehlen – weder für das Gesundheits-
wesen noch für die Wirtschaft. Die beabsichtigte „Ex-
zellenzinitiative Berufliche Bildung“ kann hingegen 
auch jungen Menschen aus ärmeren Ländern Ausbil-
dungschancen geben.

Im Grundgesetz sollen starke Kinderrechte und in Art. 
3 Abs. 2 die sexuelle Identität verankert werden. Damit 
bekäme die Gender-Ideologie Verfassungsrang. 
Staatsangehörigkeitsrecht, Familienrecht, Abstam-
mungsrecht und das Transsexuellengesetz sollen der 
„gesellschaftlichen Realität“ angepasst werden, ebenso 
wie die Regelungen zur Reproduktionsmedizin – sprich 
Abtreibung und Embryonenforschung. Aus Familien 
sollen „Verantwortungsgemeinschaften“ werden, 
Frauen aber eigenständig ihren Lebensunterhalt und 
ihre Altersvorsorge sichern. Cannabis soll legalisiert 
und das Wahlalter soll auf 16 Jahre gesenkt werden – 
weil Jugendliche ideologisch manipulierbarer sind? 

Mit diesen Gesetzesänderungen werden grundle-
gende, die schöpfungsgemäße Identität des Menschen 
betreffende Gesellschaftsvorstellungen verabschiedet. 

Ampel-Koalition: Fortschritt wohin?

Zum Sondierungspapier von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und FDP

Ampel-Koalition
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Die gesellschaftlichen Dekonstruktionen, die damit 
festgeschrieben werden sollen, wurden maßgeblich 
von den ideologischen Strömungen der drei agieren-
den Parteien über Jahrzehnte herbeigeführt. Als Fort-
schritt greift nun ein Zeitgeist nach der Macht, der So-
zialdemokratie, Liberalismus und Neomarxismus in 
einer sozialistischen agierenden Klima- und Gender-
Politik verbindet. Auch wenn man nicht alle Politikfel-
der auf diesen Nenner reduzieren kann, gibt er für die 
gewollte Transformation die Richtung an. 

Leider hat die CDU in den letzten Legislaturperioden 
immer mehr versagt, auf die existentiellen Fragen der 
Ökologie des Menschen und der Schöpfung christlich 
fundierte politische Antworten zu geben, und damit 
dem jetzigen Umbruch zivilisatorischer Fundamente 
mit den Weg bereitet. Wer christlich im Namen führt, 
muss sich aber daran messen lassen. Sich stattdessen 
nur noch auf den Status einer Volkspartei zu berufen 
und scheinbaren Mehrheiten zu folgen, verspielt die 
Macht zu regieren. Eine Politik, die sich des Menschen 
und der Schöpfung mittels selbstgesetzter Ziele be-
mächtigen will, wird scheitern, auch wenn eine Mehr-
heit sie befürwortet. Ohne das Fundament des Wortes 
Gottes und der uns gegebenen Lebensordnungen ist 
keine Politik nachhaltig, sondern baut auf Sand. 

Das gilt auch für Deutschlands Rolle in der Welt, die 
die drei nun verhandelnden Parteien aus ihren Pers-
pektiven definieren wollen. Die digitale Infrastruktur, 

ein gemeinsames Eisenbahnnetz und die Ener-
gieinfrastruktur sollen europäisch werden. SPD, 
Grüne und FDP wollen nicht mehr Deutschland 
stärken, um die EU zu stärken, sondern umge-
kehrt. Deutsche Interessen sollen über die euro-
päischen Interessen definiert werden. Damit 
wird der ursprüngliche Gedanke der Europäi-
schen Union als Gemeinschaft souveräner Na-
tionalstaaten umgekehrt und Deutschland sei-
ner Identität beraubt. Es können aber nur starke 
Nationen in Freundschaft und gegenseitiger Er-
gänzung ein starkes Europa bilden. Die EU wird 
nie stärker sein als ihre Mitgliedsländer. 
Deutschland darf zudem seine Europapolitik 
nicht nur an der deutsch-französischen Partner-
schaft ausrichten, sondern sollte im Sinne des 
Weimarer Dreiecks unsere Beziehung zu Polen 
stärken, um die Ost-West-Spannungen in der 
EU auszugleichen. 

Multilaterale Kooperation im internationalen 
Kontext mit der Maßgabe unserer fraglichen de-
mokratischen Werte tritt anderen Staaten mit 
einer moralischen Hybris entgegen, an der die 

Welt nicht genesen wird von ihren Spannungen und 
Spaltungen. Deutschland kann anderen Nationen zum 
Guten dienen, wenn es die Überheblichkeit ablegt und 
nach unserer Berufung in den Umbrüchen der Ge-
schichte fragt, in denen wir stehen.

Bündnis C ruft die beteiligten Parteien in die Verant-
wortung vor Gott und den Menschen, der auch die 
neue Bundesregierung nach dem Grundgesetz ver-
pflichtet ist.

Karin Heepen

Bundesvorsitzende 
Bündnis C
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Flutkatastrophe

Erfahrungsbericht von der Flutkatastrophe an der Ahr

Juli bis September 2021  
aus der Sicht eines Helfers
Als ich am ersten Tag nach der Verwüstung nach May-
schoß kam, um unseren Freund zu suchen, von dem 
wir nicht wussten, ob er noch lebte, kreisten die Hub-
schrauber über den Dächern, um noch Menschen vom 
Dach ihrer Häuser aufzunehmen. Auf vielen Dächern 
sah man kleine Löcher und weggeschobene Dach-
pfannen, die die Menschen aus Ihrer Verzweiflung ab-
gedeckt hatten, um auf sich aufmerksam zu machen, 
nachdem Sie in der Nacht zuvor vor den Fluten auf den 
Dachboden geflüchtet waren. Dort hatten Sie dann im 
Dunkel verharrt, nicht wissend, ob das Haus hält oder 
die Flut noch höher kommt, die oftmals sogar bis in den 
ersten Stock gestiegen war. 

Alles war voller Schlamm, querliegende Bäume, ge-
mischt mit Hausrat und zertrümmerten Autos. Der 
kleine Ort war von der Außenwelt abgeriegelt und in 
den ersten Wochen nur über eine Mountainbike- Stre-
cke über die Berge zu erreichen. Die Strecken muss-
ten mit dem Auto befahren fahren, weil es keine Alter-
native gab. Umso überraschender war es, dass eine 
Straßenbaufirma binnen anderthalb Wochen eine not-
dürftige, aber funktionsfähige Straße über die Berge 
nach Mayschoß baute, die bis heute eine der Haupt-
versorgungslinien darstellt. Es kann also auch noch 
schnell gehen in Deutschland, zumindest wenn der 
Katastrophenfall ausgerufen ist.

Mein Freund hatte – Gott sei es gedankt – überlebt. 
Aber sein Haus, das Haus seines Bruders, der verletzt 
im Krankenhaus lag, und seine Firma waren im 
Schlamm versunken.

Und dennoch fingen wir nicht bei Ihm an, sondern bei 
seinem Freund, dem Bäcker, dessen Backstube voll 
mit Lebensmitteln war, als die Fluten und der Schlamm 
über sie hereinbrachen. Lebensmittel mussten auf-
grund der Verderblichkeit und Gesundheitsgefährdung 
zuerst entsorgt werden. Und so schaufelten wir 
Schlamm mit Mehl, Schlamm mit Teig, Schlamm mit 
Kuchen, Schlamm mit Marzipan, Schlamm mit Eiern … 
In den Folgetagen war es dann mehr der Schlamm mit 
Heizöl gemischt, der dringend aus den Kellern entfernt 
werden musste. Zu dieser Zeit spielte es keine Rolle, 
ob Du Geld hattest oder nicht, sondern viel mehr, ob 
Du Freunde hattest oder eine gute Nachbarschaft oder 

Dorfgemeinschaft, wie das in Mayschoß glücklicher-
weise der Fall war. Doch auch die beste lokale Ge-
meinschaft ist zu wenig, wenn alle oder viele betroffen 
sind. Und so waren gerade die vom ersten Tag an von 
außen Kommenden so wichtig für die Menschen vor 
Ort, deren leere Blicke bis heute den tiefen Verlust von 
Angehörigen oder Vertrauten erkennen lassen. Auch 
wir hatten uns von einem befreundeten landwirtschaft-
lichen Betrieb die ersten Gummistiefel geliehen, als es 
keine mehr zu kaufen gab in der Region. Die Krise 
sollte uns neu motivieren, unsere bestehenden Be-
ziehungen zu festigen und neue zu aufzubauen mit 
Gleichgesinnten, sowohl als Einzelne, als auch als 
Partei.

Und dann begann die Flut der Hilfslieferungen, die die 
kleine Kirche von Mayschoß kurzerhand in einen Bau- 
und Supermarkt verwandelte. Ich glaube, der HERR 
hatte seine Freude an einer solch selbstlosen Bereit-
schaft zum Geben, die nun mal seliger als das Neh-
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men bleibt. Zu denen, die 
helfen kamen, gehörten 
natürlich auch die offiziel-
len Rettungskräfte, die 
überwiegend zu ihrem 
eigenen Ärgernis in den 
ersten Tagen keine Ein-
satzbefehle bekamen, 
und so sinnlos und hilflos 
warten und zusehen 
mussten, wie die freiwilli-
gen Helfer die Arbeit erle-
digten, für die die Feuer-
wehr keine Freigabe 
bekam. Sie leisteten dafür 
später gemeinsam mit 
den privaten Helfern und 
ihrem großen Gerät wert-
volle Dienste, und es er-
gab sich eine tolle Hand-
in-Hand Zusammenarbeit.

Womit wir bei einem der 
wichtigsten Themen die-
ser Flutkatastrophe sind: 
der gigantischen Hilfsbe-
reitschaft der Menschen, 
egal ob Jung, ob Alt, egal 
welcher Nationalität, aus 
welcher Region Deutsch-
lands. In den ersten Tagen verzeichneten die Shuttle-
bus-Organisatoren (eine professionelle Eventagentur) 
4 000 Helfer pro Tag. Mittlerweise sind wir bei ca. 80 
am Tag angekommen. Die Organisatoren glauben, 
dass es gut wäre, wenn die Hilfsbereitschaft nicht ganz 
abbrechen würde, auch wenn es jetzt kalt wird und un-
gemütlich.

Denn die Helfer sind Lebenselixier und Hoffnungsträ-
ger zugleich für die Betroffenen. Gerade die privaten 
Helfer waren es aus nah und fern, die Vielen neuen 
Lebensmut schenkten. Leider verzeichnete man auch 
Suizide, die bereits 2 Wochen nach der Katastrophe 
begannen. Sie machen derzeit rund 1/3 der Gesamt-
verstorbenen aus, falls die Zahlen, über die so gespro-
chen wird vor Ort, stimmen.

Selbst diejenigen, die keine Angehörigen oder Freunde 
verloren hatten, wurden von dem Verlust des eigenen 
Zuhauses, dem Nest für die Familie, dem Rückzugsort 
vor der Welt, bis ins Mark erschüttert. Viele werden 
auch nicht mehr zurückkehren in ihre Heimat aufgrund 

der Angst vor einer Wiederholung. Wer kann da noch 
Sicherheit geben?

JESUS CHRISTUS kann und ER will Ihnen allen eine 
Sicherheit und Geborgenheit schenken, die die Welt 
nicht geben kann. Aber wo warst Du und wo bist Du 
HERR in all dem? Das war eine meiner Fragen in den 
ersten Tagen in diesem Weltuntergangsszenario. Aber 
ER war da, in den Herzen all derer, die von nah und 
fern helfen kamen. In den Situationen derer, die wie 
durch ein Wunder überlebten. In seinen Kindern, unse-
ren Geschwistern wie z. B. von „To all Nations“ oder 
„Hoffnung für alle“, die da unten seit Monaten einen 
aufopferungsvollen Dienst tun. Ja, und ER war und ist 
in den vielen herzlichen Begegnungen und Umarmun-
gen, die Trost gespendet haben, und durch die es fühl-
bar war, dieses Wort des HERRN auch an uns: „Du 
bist nicht allein“.

Und damit das auch weiterhin spürbar bleibt für die 
Menschen vor Ort und sie jetzt nicht in ein großes Jah-
resendloch fallen, schreiben wir diesen Bericht. Wir 
möchten Sie bitten und aufrufen, weiterhin auch an 
der Ahr Gutes zu tun, sei es als Spende, sei es als 

Flutkatastrophe
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Gebet, oder sei es bei der praktischen Hilfe zum 
Wiederaufbau, jeder, wie er kann und wie der HERR 
es ihm aufs Herz legt.

Helfende Hände werden noch über Monate gebraucht 
werden, ja, am liebsten Fachkräfte. Aber da es diese 
ebenso wie Material nur in absolut unzureichendem 
Maße gibt, wird jeder weiterhin gebraucht.

Wenn man mal die notdürftig reparierte Strecke von 
Walporzheim bis Mayschoß mit 20-30 km/h vorsichtig 
mit dem Auto gefahren ist, vorbei an abgerissenen 
Gleislinien, eingebrochenen Brücken, von der Sturm-
flut weggerissenen Hauswänden, die den Blick auf den 
Wohnzimmersessel freigeben, dann weiß man, wie 
groß die Aufgabe des Wiederaufbaus noch ist.

Aber es ist auch schon viel passiert in dieser kurzen 
Zeit. Auch das ist Grund zur Dankbarkeit all den vielen 
tapferen Helfern aus dem In- und Ausland und unseren 
dezentralen Strukturen mitsamt ihren Rettungskräften. 
Meinen Respekt haben vor allem diejenigen, die gar 
keine Beziehungen hatten vor Ort, die einfach auf-
grund der Fernsehbilder kamen, weil sie sich in Ihrem 
Herzen angesprochen fühlten. Als ich das einem von 
Ihnen sagte, schaute er mich an und sprach: „Das hät-
test Du doch auch gemacht“. Ehrlicherweise hatte 
ich es nie zuvor gemacht und war ja auch nicht auf die 
Idee gekommen, Richtung Oder- oder Elbe-Hochwas-
ser zu fahren. Aber jetzt, nachdem ich selbst als Helfer 
so viel Hilfe erfahren durfte: Was werde ich in Zukunft 
tun? Was will der HERR, das ich tun soll? War das 
eine Vorbereitung auf weitere Katastrophen? 

Auch das gehört zur Frage: Wo warst Du HERR? Wir 
kommen nicht umhin festzustellen, dass unser all-
mächtiger liebender Gott dies zugelassen hat, ebenso 
wie Corona. Kann es sein, dass wir als Land nun die 
Auswirkungen spüren unserer Entfernung von GOTT 
angesichts der himmelschreienden Sünde und Schuld 
in unserem Land, wie dem millionenfachen Töten der 
ungeborenen Kinder? Unser GOTT lässt sich nicht 
spotten. Und die Liste von Ereignissen, wo Deutsch-
land oder Europa IHN spotten, ist endlos, vom Miss-
brauch des Symbols seines Bundes mit dem Men-
schen, dem Regenbogen, bis zur Erklärung der Tötung 
der Ungeborenen als Menschenrecht. Und wenn es so 
ist, ist all das ein liebender Ruf unseres HERRN zur 
Besinnung, zur Buße, zur Umkehr, damit unsere ge-
spaltene Gesellschaft wieder zurück findet auf den 
Pfad SEINES Friedens.

Mich hat - bei aller derzeitiger Spaltung in unserer Ge-
sellschaft, die natürlich ein strategisches Werk des 
Feindes ist - diese aufopferungsvolle Nächstenliebe 

der Helfer an der Ahr zutiefst berührt. Und das sollte 
uns auch in Erinnerung bleiben, bei aller Erschütterung 
über das Schlimme, was geschehen ist. Die Liebe ist 
größer und ist der Sieger. Sie hat die junge Genera-
tion mit den Älteren herzlich verbunden und junge Mä-
dels zu tapferen Schlammschauflern gemacht. Und die 
alten Handwerkerhasen haben den Jungen noch ge-
zeigt, wo der Hammer hängt.

Aber machen wir uns nichts vor: Das Ausmaß der Ver-
wüstung ist nach wie vor erheblich und bedarf Jahre 
der kontinuierlichen Aufbauarbeit. Möge unser HERR 
all denen, die daran beteiligt sind, die nötige Kraft und 
Zuversicht verleihen, die übernatürlich ist. Es gab Tage 
im Schlamm, da musste ich nach ein paar Stunden 
Schaufeln einfach mal um die Ecke gehen, um zu wei-
nen, um all dies verarbeiten zu können. Eine Region, 
die zu den schönsten in unserem Land gehört, ist ver-
wüstet und zerstört. Dinge, die meine Generation und 
all die nach uns kommenden in Deutschland noch nie 
erlebt haben. 

Und Vieles relativiert sich im Vergleich zur Ahr. Wenn 
man Schrottplätze vor Augen hat mit 4 – 5 aufeinander 
gestapelten Autos an verschiedenen Stellen der Ahr, 
dann erscheint einem der kleine Kratzer am eigenen 
Auto plötzlich nicht mehr so bedeutsam.

Frank  
Brandenberg

Stellvertretender 
Bundesvorsitzender
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Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe (BKK) hat die Kampagne „Für 
alle Fälle vorbereitet“ zum Selbstschutz und 
Selbsthilfe der Bürger im Katastrophenfall gestar-
tet. Neben Unwettern und Hochwasser werden län-
gere Stromausfälle als Risiken genannt. Blackouts 
und die aktuelle Energiekrise sind jedoch keine 
Naturkatastrophen, sondern menschengemacht. 
Bündnis C fordert die noch amtierende Bundes-
regierung auf, energiepolitische Fehlentscheidun-
gen zu revidieren, die die Energieversorgung im 
kommenden Winter gefährden. 

Während die Erderwärmung mit allen Mitteln einge-
dämmt werden soll, hofft Deutschland auf einen milden 
Winter wegen schrumpfender Gasvorräte. In zwei Bro-
schüren werden die Bürger unterrichtet, wie sie sich 
mit Lebensmitteln und Wasser, Gaskartuschen und 
Benzin, Campingkocher, Taschenlampen, Batterien 
und Bargeld bevorraten sollen. Notgepäck soll bereit-
gestellt und Dokumente gesichert werden. 

Wetter und Klima entziehen sich menschlichem Ein-
fluss, und Notfallvorsorge gehört zur Eigenverantwor-
tung jeder Familie. Die sich anbahnende Energiekrise 
und Gefahr eines Zusammenbruchs der Stromversor-
gung ist jedoch kein Naturereignis, sondern wurde mit 
einer Serie energiepolitischer Fehlentscheidungen 
herbeigeführt. Bereits seit Jahren müssen Einspeisun-
gen aus instabilen Energiequellen wie Wind und Solar 
fortwährend austariert werden, während stabile Kraft-
werke sukzessive vom Netz genommen wurden. Wäh-

rend die Gaspreise explodieren, sollen im kommenden 
Winter am 31. Dezember 2021 die Atomkraftwerke 
Grohnde, Gundremmingen C und Brokdorf und das 
Kohlekraftwerk Grevenbroich – Neurath D abgeschal-
tet werden. Spätestens am 31. Dezember 2022 sollen 
die letzten drei Atomkraftwerke Isar 2, Emsland und 
Neckarwestheim 2 vom Netz gehen.

Statt Sonne und Wind ersetzen die noch existierenden 
Kohlkraftwerke und Gas die fehlende Kernenergie. 
Nach vollendeten Atomausstieg wird Deutschland da-
mit nicht nur eine noch instabilere Stromversorgung 
haben, sondern auch rund 70 Millionen Tonnen CO2 
mehr produzieren statt weniger. Deutschland muss mit 
französischem Atomstrom und Gas aus Russland im-
mer mehr Energie teuer importieren. Und der Staat 
zahlt den Energiekonzernen für die Stilllegung der 
Kraftwerke 2,43 Milliarden Euro als Entschädigung. 

Selbstschutz und eigene Vorsorge ist zu fördern. Und 
es mutet fatalistisch an, dass erst in der zweiten Phase 
der Kampagne ab Januar 2022 Bevorratung für Ext-
remwetter, Stromausfall und Notgepäck propagiert 
werden. Sowohl die noch amtierende als auch eine 
neue Bundesregierung tragen aber zuerst die Verant-
wortung für die zuverlässige Grundversorgung der Be-
völkerung. Sie sind gefordert, energiepolitische Ent-
scheidungen zu revidieren, die nach kurzsichtigen und 
einseitig klimapolitischen Vorgaben getroffen wurden 
und die aktuelle Energiekrise maßgeblich herbeige-
führt haben. Es ist ihre erste Pflicht, jetzt Verantwor-
tung für diese Fehlentscheidungen zu übernehmen 
und Blackouts im kommenden Winder zu verhindern. 

Deutschland darf sich in den zunehmenden internatio-
nalen Spannungen und Unsicherheiten nicht noch 
mehr in Abhängigkeit von ausländischen Energiever-
sorgern und Importen bringen. Angesichts nicht abseh-
barer Gaspreise und -knappheit dürfen im kommenden 
Winter keine weiteren Kraftwerke vom Netz genom-
men werden. Kohle- und Atomkraftwerke dürfen erst 
abgeschaltet werden, wenn eine stabile Energiever-
sorgung mit anderen Energieträgern sichergestellt ist. 

 
(Pressemitteilung 25.10.2021)

https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Fuer-
alle-Faelle-vorbereitet/fuer-alle-faelle_node.html

Bundesregierung bereitet die Bevölkerung 
auf Katastrophenszenarien vor

Energiekrise

https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Fuer-alle-Faelle-vorbereitet/fuer-alle-faelle_node.html
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Fuer-alle-Faelle-vorbereitet/fuer-alle-faelle_node.html
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Drei falsche Weichenstellungen der Gesundheits-
reform aus dem Jahr 2000 müssen korrigiert wer-
den, damit unser Gesundheitssystem wieder funk-
tionsfähig wird und Krankheiten keine Gefahr mehr 
sind:

1. � Die Fallpauschalen in den Krankenhäusern 
abschaffen

Um das Versorgungsniveau an Pflegekräften von Dä-
nemark im Pflegedienst in den Krankenhäusern pro 
1000 Einwohner zu erreichen, müssten 265 900 Pfle-
gekräfte eingestellt werden (Quelle: Simon 2019/Bö-
ckler Impuls 19/2020). Die Einführung von Fallpau-
schalen führte zu einer dramatischen Unterversorgung 
an Pflegekräften in deutschen Krankenhäusern. Die 
falsche Weichenstellung aus dem Jahr 2000 rächt sich 
heute.1 

2. � Die Lücke in der Schnittstelle zwischen der 
ambulanten und der stationären Versorgung in 
der Pflege schließen

Eine zukunftsorientierte Pflege verlangt den Aufbau 
von Entlassungs- und Unterstützungsnetzwerken mit 
einem stärkeren Zusammenwirken familiärer, ehren-

1	 Mit dem GKV-Gesundheitsreformgesetz im Jahr 2000 wurde die Einführung 
eines flächendeckenden Fallpauschalensystems in Deutschland, DRGs, be-
schlossen. Damals war Andrea Fischer von der Partei Bündnis 90/Die Grünen 
Gesundheitsministerin.

amtlicher, nachbarschaftlicher, niedrigschwelliger und 
professioneller Hilfen und Angebote. Es geht um die 
Berücksichtigung individueller und sozialer Faktoren 
der Lebenssituation und des Lebensumfeldes und um 
die Ermöglichung einer selbstbestimmten, passge-
nauen individuellen Unterstützung bei Krankheit und 
Pflegebedarf (Quelle: www.schleswig-holstein.de). Die 
bisherige Struktur aus Pflegestützpunkten und Sozial-
diensten in den Krankenhäusern war schon vor dem 
Corona-Virus prekär und versagte bei den staatlich 
verordneten Kontaktbeschränkungen in noch höherem 
Grad. Der Mangel an Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
in den Pflegediensten verschärft zusätzlich das Ver-
sorgungsproblem. Hier muss konsequent dafür ge-
sorgt werden, dass kein Patient entlassen wird, so-
lange die Versorgung im häuslichen Umfeld nicht 
ausreichend gesichert ist.

3. � Das Einkommen von Pflegekräften auf das 
Niveau von Sachbearbeiter/innen von Gesund-
heitskassen anheben

Das monatliche Durchschnittsgehalt eines Sachbearbei-
ters in den Gesundheitskassen nach de.jobted.com be-
trägt 3 432 Euro pro Monat, das Gehalt der Kranken-
schwester/des Krankenpflegers 2 590 Euro pro Monat. 
Das durchschnittliche Einkommen der Altenpfleger be-
trägt 2184 Euro pro Monat. 

Nur wenn die Strukturprobleme behoben werden, 
kann die Pflege in Deutschland die erforderliche 
Qualität erreichen!

Was rettet uns vor dem Pflegenotstand? 

Hans Martin 
Konzelmann

Landesvorsitzender 
Schleswig-Holstein

http://www.schleswig-holstein.de
http://de.jobted.com
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Keine Impfpflicht!

Eine aggressivere Corona-Welle als vor einem Jahr 
erschüttert Deutschland und Europa – den Teil 
der Welt mit den höchsten Impfquoten, wie zuvor 
auch Israel. Statt die Wirkung der Impfungen auf 
die Ausbreitung des Virus zu hinterfragen, werden 
nicht Geimpfte zum Sündenbock gemacht und aus 
Teilen des öffentlichen Lebens verbannt. Bünd-
nis C warnt vor einer Impfpflicht und der pauscha-
len Beschuldigung von Menschen als Pandemie
treiber. 

Bundeskanzlerin und Ministerpräsidenten haben ver-
fügt, dass nur noch Geimpfte und Genesene Zutritt zu 
Kultur-, Sport- und Freizeiteinrichtungen haben. Der 
Bundestag beschloss, dass der Arbeitsplatz und öf-
fentliche Verkehrsmittel nur noch geimpft, genesen 
oder getestet betreten werden dürfen. Die angehende 
Regierungskoalition will eine Impfpflicht für Ärzte und 
Pflegekräfte einführen. Einige Länder und Kreise ha-
ben einen Lockdown für Ungeimpfte verhängt. 

Bündnis C wendet sich gegen eine Impfpflicht für das 
Personal von Krankenhäusern und Pflegeheimen. Da-
mit wird die seit Jahren bereits hoch angespannte Per-
sonalsituation vorsätzlich verschärft. Wenn Beschäf-
tigte im medizinischen Bereich suspendiert werden 
und ihren Beruf aufgeben, weil sie die Impfung ableh-
nen, müssen Krankenhauskapazitäten weiter reduziert 
werden wie bereits in den letzten Monaten. Das ver-
bleibende Personal wird noch mehr überlastet und die 
Qualität der medizinischen Versorgung und Pflege 
nimmt weiteren Schaden. 

Ärzte und Pflegekräfte sehen nicht nur Corona-Kranke, 
sondern auch Impffolgen bei ihren Patienten, die öf-
fentlich nicht kommuniziert werden. Das befähigt sie zu 
einer informierten Nutzen-Risiko-Abwägung und einer 

verantwortlichen Entscheidung, ob sie das Risiko einer 
Ansteckung durch ihre Patienten mit oder ohne Imp-
fung eingehen. Umgekehrt stecken sich Kranke kaum 
bei gesunden Ärzten und Pflegern an. In Altenheimen 
sind fast alle Bewohner geimpft und durch nicht ge-
impfte nicht mehr als durch geimpfte Pflegekräfte ge-
fährdet, die sich täglich testen. Auf den Intensivstatio-
nen liegen jüngere Menschen. 

Womit ist eine Impfpflicht unter diesen Umständen zu 
rechtfertigen? Wenn der Bereich der Medizin von kriti-
schen Stimmen gesäubert wird, ist zu befürchten, dass 
Patienten ohne Impfung bald auch nicht mehr medizi-
nisch behandelt werden, wie es bereits einige Ärzte zu 
Unrecht tun. 

Alle verfügbaren Impfstoffe haben nach wie vor nur 
eine bedingte Zulassung. Sie sind besonders für Kin-
der und junge Menschen riskant, weil Langzeitstudien 
dazu fehlen. Wer übernimmt die Haftung dafür, Men-
schen damit zur Impfung zu zwingen? Gegen Über-
griffe des Staates dieser Art auf die Person richtet sich 
aus warnenden Gründen unserer Geschichte das 
Recht auf körperliche Unversehrtheit nach Art 2 Grund-
gesetz. 

Frau Dr. Ute Bergner hat als Experimentalphysikerin 
am 17.11.2021 im Thüringer Landtag dargelegt, dass 
es nach statistischen Erhebungen von Anfang Oktober 
bis Mitte November 2021 in Deutschland eine Über-
sterblichkeit von 10 % gab, steigend mit wachsender 
Impfquote. Thüringen hat nach Sachsen im Analyse-
zeitraum mit 4 % die niedrigste Übersterblichkeit.1 

Die erste Bedeutung von Booster ist „Preistreiber“. 
Unser Land bezahlt einen hohen Preis für eine Co-
rona-Politik, die die Impfung als einzigen Weg aus der 
Pandemie proklamiert – nicht nur an die Pharmaindus-
trie. Ein Jahr nach Beginn der Impfungen erschüttert 
eine heftigere Welle als davor das Land, wo mit den 
Impfungen von der Politik und ihren Experten Entspan-
nung versprochen wurde. Treffen die Warnungen 
hochdotierter Wissenschaftler ein, dass die Impfungen 
das Virus resistenter machen und aggressivere Va-
rianten provozieren? 

Geimpfte und nicht Geimpfte werden zu Getriebenen: 
die einen von der Impfung, die immer wieder aufge-

1	 https://www.utebergner.de/der-wert-eines-menschen-haengt-nicht-von-seinem-
impfstatus-ab/

https://www.utebergner.de/der-wert-eines-menschen-haengt-nicht-von-seinem-impfstatus-ab/
https://www.utebergner.de/der-wert-eines-menschen-haengt-nicht-von-seinem-impfstatus-ab/
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frischt werden soll, nicht Geimpfte von den Drohungen 
und Maßnahmen gegen sie. Opfer eines aggressive-
ren Virus sind vor allem nicht Geimpfte, die schwerer 
daran erkranken. Sie sind aber nicht die Treiber der 
Pandemie und schon gar nicht die alleinigen, wenn die 
große Mehrheit geimpft ist und dennoch das Virus wei-
tergibt. Wo bleiben Aufrufe der Gesundheitsminister an 
die Bevölkerung, ihr Immunsystem mit einfachen Mit-
teln und einem gesunden Lebensstil zu stärken für die 
Wintermonate?

Stattdessen werden die von Politik und Medien als 
Pieks verharmlosten Impfungen nach dem Machtprin-
zip „Spalte und Herrsche“ benutzt, indem sie feindliche 
Lager schaffen und gegeneinanderhetzen, Familien, 
Freundschaften und Beziehungen zerbrechen. 
Diese Methoden sind der Totengräber eines 
Rechtsstaates, beschämend, unwürdig und un-
menschlich. Sie stellen Menschen an den Pran-
ger, sprechen ihnen die Würde und zunehmend 
simpelste Rechte der Daseinsfürsorge ab wie 
die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel oder 
eines Friseurs. Wertvolle Mitglieder der Gesell-
schaft werden als renitente Schädlinge ge-
brandmarkt und die Person auf das Merkmal 
der Impfung reduziert. Mit solchen Mitteln bringt 
niemand eine gute Sache voran, der Zweck hei-
ligt nie die Mittel. Leben schützt man nicht, in-
dem man es einem Virus unterwirft. 

Die allseits geforderte Solidarität zeigt sich als 
interessengeleitetes, kollektivistisches Prinzip, 
das in diametralem Gegensatz zum Gebot der 
christlichen Nächstenliebe steht, mit dem sie 
trügerisch oft begründet wird. Die Liebe zum 
Nächsten handelt freiwillig und verantwortlich 
gegenüber seinen Mitmenschen. Verordnete 
Solidarität ist ein Druckmittel, das Gruppen von 

Menschen nach den eigenen Vorgaben einschüchtert 
und ungleich behandelt. 

Als Christen sind wir unserem Nächsten und unserem 
Gewissen verpflichtet. Wir kämpfen nicht gegen die 
staatliche Macht. Aber wenn Menschen die Würde ab-
gesprochen und ihr Leben bedroht wird, muss man 
Gott mehr gehorchen als den Menschen. Wir rufen 
Krankenhäuser und Pflegeeinrichtungen auf, sich der 
Impfpflicht zu verweigern, ihre Mitarbeiter, Patienten 
und Bewohner zu schützen und gleich zu behandeln. 

Bündnis C hat mehrfach gewarnt, dass die Impfung 
nicht der Ausweg aus der Pandemie ist. Das Virus ver-
liert damit offenbar nicht seine Virulenz. Die Feind-
schaft und Spaltung der Gesellschaft durch die Diffa-
mierung und Hetzkampagne gegen „Unwillige“ ist 
inzwischen die gefährlichere Krankheit. 

Der Ausweg aus der Pandemie ist Jesus Christus. Wir 
rufen unser Volk zum Kreuz, wo Hilfe und Heilung ist: 
gegen das Virus, in Unterdrückung und Hilflosigkeit, 
zur Versöhnung in dem Riss, der durch das Land geht. 
Bitten wir Gott um Hilfe, bevor unser „Wir schaffen das“ 
noch mehr scheitert. Unser Leben ist weder in der 
Hand eines Virus noch der Regierung, sondern in Got-
tes Hand.

 
(Pressemitteilung 24.11.2021)
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Zum Bundeswehr-Einsatz in Afghanistan

Die Taliban haben die Macht in Afghanistan in rasen-
der Geschwindigkeit an sich gerissen. Die Errungen-
schaften von 20 Jahren Einsatz am Hindukusch sind in 
Windeseile zunichte gemacht worden. Nun droht sich 
Geschichte zu wiederholen, sollten die Taliban erneut 
ihre Terrorherrschaft einrichten können, wie einst zwi-
schen 1996 und 2001. Vielerorts wurde der Einsatz vor 
Ort als sinnlos, zum Scheitern verurteilt und nicht deut-
schen Interessen dienlich betitelt. Damit wird man dem 
Mandat jedoch nicht gerecht. Fakt ist: der Einsatz war 
niemals sinnlos und auch nicht zum Scheitern ver-
urteilt. Überhastete politische Handlungen und Versa-
gen haben ihn jedoch auf negative Art und Weise ge-
brandmarkt. 

Errungenschaften des Einsatzes
Der Einsatz der NATO und damit auch der Bundes-
wehr und einer Vielzahl ziviler Helfer hat zweifelsohne 
positive Entwicklungen zutage gefördert. Ziel des Ein-
satzes war es, nach den Anschlägen des 11. Septem-
ber 2001 dafür zu sorgen, dass von afghanischem Bo-
den keine Gefahr mehr für die NATO-Staaten ausgehen 
würde. Afghanistan war zuvor ein Zufluchtsort für isla-
mistische Terrororganisationen wie Al-Qaida, welche 
zahlreiche Anschläge von dort aus planten. Dieses Ziel 
wurde erreicht. Während der gesamten 20 Jahre war 
Afghanistan kein „Safe Haven“ mehr für den transna-
tionalen islamistischen Terrorismus. Und genau diese 
Tatsache bestätigt den ehemaligen Verteidigungsmi-
nister Peter Struck: Deutschlands Sicherheit wurde 
auch am Hindukusch verteidigt.

Neben dem Schutz der internationalen Gemeinschaft 
hat der Einsatz allerdings auch innerstaatliche Ent-
wicklungen gefördert. Dies lässt sich aus den Grafiken 
des Human Development Reports der Vereinten Natio-
nen entnehmen. Insbesondere hinsichtlich der Rechte 
von Frauen und Mädchen hatte Afghanistan große 
Fortschritte gemacht. So stieg der Index der menschli-
chen Entwicklung für Frauen in Afghanistan von 0,138 
im Jahre 2000 bis auf 0,391 in 2019.1 Auch im Bereich 
der Bildung für Frauen und Mädchen konnten große 
Erfolge erzielt werden. Mädchen gingen im Jahr 2000 
in Afghanistan durchschnittlich 0,6 Jahre zur Schule, 
2019 waren es bereits 7,7 Jahre.2 Ein gewaltiger An-
stieg und ein Zeichen für die Sicherheit von Frauen 

1	 http://www.hdr.undp.org/en/indicators/136906
2	 http://www.hdr.undp.org/en/indicators/123306

und Mädchen während der Präsenz der internationa-
len Truppen. 

Aber auch in wirtschaftlicher Hinsicht hat Afghanistan 
in den letzten 20 Jahren einen klar erkennbaren Auf-
wärtstrend verzeichnen können. Das Bruttoinlandspro-
dukt konnte von 35,3 auf 83,8 Mrd. US-$ angehoben 
werden.3 Auch das ist eine Errungenschaft des Einsat-
zes vor Ort. Anhand dieser wenigen Zahlen lässt sich 
belegen, dass der Einsatz mitnichten sinnlos gewesen 
ist.

Auch die Afghan National Army konnte während des 
Einsatzes aufgebaut und ausgebildet werden, u. a. mit-
hilfe zahlreicher Bundeswehrsoldaten. Die Ausbildung 
ausländischer Streitkräfte hatte sich bereits im Rah-
men des Kampfes gegen den IS im Irak ausgezahlt, wo 
die Bundeswehr zahlreiche Peschmerga ausbilden 
konnte, welche sich im Kampf durchaus bewiesen ha-
ben. Die afghanische Armee konnte dementsprechend 
von einem hohen Ausbildungsstandard profitieren. 
Warum sie dennoch im Kampf gegen die Taliban nicht 
bestehen konnte, wird im weiteren Verlauf des Artikels 
noch thematisiert.

3	 http://www.hdr.undp.org/en/indicators/194506

http://www.hdr.undp.org/en/indicators/136906
http://www.hdr.undp.org/en/indicators/123306
http://www.hdr.undp.org/en/indicators/194506
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Ergo sind zahlreiche Er-
folge des Einsatzes nicht 
von der Hand zu weisen. 
Leider konnten sich diese 
Errungenschaften nicht als 
nachhaltig erweisen. Grund 
dafür ist keinesfalls ein mili-
tärisches Versagen, son-
dern vielmehr ein politi-
sches.

Politisches 
Handeln
Die politischen Ziele des 
Einsatzes waren ohne 
Frage sehr hoch. Neben 
der Terrorismusbekämp-
fung galt es auch, aktiv Na-
tion Building zu betreiben. 
Diese folgt in der Regel dem 
Grundsatz Clear-Hold-Build. Zuerst soll dementspre-
chend der Terrorismus vor Ort bekämpft werden 
(Clear). Daraufhin folgt die Konsolidierung des Frie-
dens (Hold) und der Wiederaufbau staatlicher Struktu-
ren (Build). Nun hat gerade Deutschland versucht, die-
sen Dreiklang mit einem sehr niedrigen Kräfteeinsatz 
zu erreichen. Insbesondere die zweite Phase jedoch 
benötigt eine hohe militärische Präsenz, um eine fried-
liche Entwicklung langfristig absichern zu können. Dies 
ist in Afghanistan zu keinem Zeitpunkt geschehen. 
Das politische Handeln der verschiedenen Regierun-
gen der letzten 20 Jahre widersprach dementspre-
chend der grundlegenden militärischen Notwendigkeit 
vor Ort. 

Um diesen hohen Kräfteeinsatz zu umgehen, hat man 
sich im Rahmen des Resolute-Support-Mandats dazu 
entschieden, die afghanischen Streitkräfte zu befähi-
gen, damit diese mittelfristig eigenständig die Sicher-
heitsverantwortung in Afghanistan tragen können. 
Diese Ausbildung und Befähigung war notwendige Be-
dingung, um die eigenen Truppen aus Afghanistan ab-
ziehen zu können. Wie sich in den letzten Tagen und 
Wochen herausstellte, hat es an dieser Stelle offen-
sichtlich massive Fehleinschätzungen der NATO-Re-
gierungen hinsichtlich des Ausbildungsstandes und 
insbesondere der Loyalität der afghanischen Truppen 
gegeben, was in letzter Konsequenz zur nahezu 
kampflosen Aufgabe und dem Zerfall der Armee ge-
führt hat. Diese Fehleinschätzungen sollten sich ver-
hängnisvoll auswirken. Es ist schwer vorstellbar, wie 

insbesondere die USA sich derart verschätzen konn-
ten. Letztlich haben die Amerikaner das folgende Ver-
sagen mit ihrem überhasteten Abzug wesentlich zu 
verantworten. Denn mit dem Zerfall der afghanischen 
Armee ist neben der politischen Dimension des Kon-
flikts auch eine Menge amerikanischer Ausrüstung von 
den Taliban beschlagnahmt worden, u. a. Hubschrau-
ber vom Typ Blackhawk. 

Der Fall von Kabul und damit die Machtergreifung der 
Taliban wurde durch das massive Fehlverhalten der 
Amerikaner begünstigt. Doch müssen hier ebenso die 
weiteren NATO-Staaten in die Kritik einbezogen wer-
den. Denn nach der Veröffentlichung der Abzugspläne 
der USA war kein großer Protest von den weiteren Al-
liierten zu hören, obwohl man sich der Lage vor Ort 
und den damit verbundenen Gefahren bewusst sein 
musste. Die Verantwortung für die Katastrophe vor Ort 
haben damit die westlichen Regierungen zu einem we-
sentlichen Teil zu tragen.

Diplomatie
Das politische Versagen des Westens hat neben den 
direkten Konsequenzen für die afghanische Bevölke-
rung auch massive diplomatische Auswirkungen. Der 
Westen hat einen starken Dämpfer für seine Bemü-
hungen im Nahen Osten erhalten. Durch die letztend-
liche Wiederherstellung des Status Quo von 1996-
2001 und die chaotischen Verhältnisse der aktuell 
laufenden Evakuierung hat die NATO einen starken 
Vertrauensverlust zu verkraften, welcher mit einem 
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Machtvakuum in der Region einhergeht. Andere 
Mächte werden nun dieses Vakuum ausfüllen. An die-
ser Stelle haben sich sowohl Russland als auch die 
Volksrepublik China diplomatisch bereits in Position 
gebracht. So ließ China postwendend verlautbaren, 
dass man die Taliban-Regierung anerkennen werde 
und auch Russland erklärte sich gesprächsbereit. 
China wird es dabei primär um weiteren Einfluss in der 
Region und um die in Afghanistan lagernden Boden-
schätze gehen. Etwaige Menschenrechtsverstöße 
durch das Taliban-Regime werden von China zur 
Durchsetzung eigener Interessen geduldet werden. 

Was der stärkere Einfluss von China in dieser Region 
für die dortige Menschenrechtslage bedeutet, liegt auf 
der Hand. So wird sich im Anschluss auch die Frage 
stellen, wie man nach der bereitwilligen Kooperation 
Chinas mit den Taliban in Zukunft mit China selbst um-
gehen wird, da unsere Werte von diesem Land in of-
fensichtlichster Weise mit Füßen getreten werden.

Der Westen hat somit durch den eklatanten politischen 
Dilettantismus nicht nur den eigenen politischen Ein-
fluss verspielt, sondern auch seine Stellung als morali-
sche Instanz in der internationalen Gemeinschaft, 
denn man hat die Afghanen leichtsinnig einer großen 
Bedrohung ausgesetzt. 

Eine weitere diplomatische Frage wird sich in Bezug 
auf den zukünftigen Umgang mit den Taliban ergeben. 
Der Bundesminister für Entwicklungshilfe, Gerd Müller, 
hat bereits angekündigt, dass es keinerlei Zahlungen 
von Entwicklungshilfe an die Taliban geben wird. Dies 
ist ein absolut notwendiger Schritt. Auch darf es keine 
Anerkennung der Taliban als legitime Regierung Afgha-

nistans geben, weil sonst die Gefahr von Trittbrettfah-
rern massiv steigt und der gewaltsame Umsturz zum 
legitimen Mittel der politischen Machtübernahme wird.

Konsequenzen
Es wäre vermessen, an dieser Stelle eine Lösung prä-
sentieren zu wollen, wo die Lage vor Ort nach wie vor 
sehr unübersichtlich ist. Fakt ist jedoch, dass es keine 
erneute Möglichkeit einer militärischen Intervention ge-
ben wird. Dafür gäbe es weder eine militärische noch 
eine gesellschaftliche Legitimationsbasis. Man muss 
den Tatsachen ins Auge sehen, dass man in dieser Si-
tuation wohl lediglich auf kleiner Ebene Schadensbe-
grenzung betreiben kann. Der Einfluss in der Region ist 
massiv geschwächt, weswegen Appelle und Forderun-
gen des Westens vor Ort ungehört verhallen würden. 

1. Schadensbegrenzung

Die Möglichkeit zur Schadensbegrenzung beschränkt 
sich damit auf die eigenen Staatsbürger, die in diesen 
Konflikt involviert waren, und jene, die dabei geholfen 
haben. Daher muss die Evakuierung der deutschen 
Staatsbürger und der afghanischen Ortskräfte zu-
nächst oberste Priorität haben, auch wenn die Hoff-
nung auf eine umfassende Evakuierung der afghani-
schen Ortskräfte von Stunde zu Stunde sinkt. 

Einmal mehr agierte die Bundesregierung just am 
17.08. sehr unglücklich. Der geplante Appell für die 
Würdigung der Bundeswehr im Afghanistan-Einsatz 
wurde auf unbestimmte Zeit verschoben. Dabei 
bräuchte es diese Würdigung gerade jetzt mehr denn 
je. 59 Bundeswehr-Soldaten sind in Afghanistan gefal-
len. Sie hinterließen Angehörige und Freunde in tiefer 
Trauer. Das Mindeste, was von einer Regierung in die-
ser Lage erwartet werden kann, ist eine öffentliche 
Würdigung und eine Entschuldigung an alle Angehöri-
gen und an sämtliche an Körper und Seele verwunde-
ten Soldaten, welche vor Ort Gesundheit und Leben 
riskiert haben und durch politisches Versagen der 
Früchte ihres gefährlichen Einsatzes beraubt wurden. 
Die Bundesregierung muss die Leistung der Bundes-
wehr öffentlich und mit aller Überzeugung würdigen, 
denn das Scheitern ist nicht militärischer Natur.

2. Flüchtlingshilfe

Neben der Schadensbegrenzung hierzulande wird sich 
auch die Frage nach der Reaktion auf mögliche Flücht-
lingsströme stellen. Wie bereits von verschiedenen 
Seiten gefordert, muss es hierbei vorwiegend um Hilfe 
in der Region gehen. Die Nachbarländer Afghanistans 
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müssen bei der Bewältigung nach Kräften unterstützt 
werden. Dabei sollte nicht der Fehler gemacht werden, 
der bereits Jahre zuvor geschehen ist. Es sollten keine 
Pull-Faktoren dafür sorgen, dass sich Flüchtlinge auf 
den gefährlichen Weg nach Europa machen und dabei 
möglicherweise Opfer von Gewalt und zahlreicher Ge-
fahren werden. Aufgrund der bevorstehenden Errich-
tung des „Islamischen Kalifats Afghanistan“ ist beson-
ders auf den Schutz religiöser Minderheiten zu achten. 
So gibt es in Afghanistan eine Untergrundkirche, deren 
Mitglieder in großer Zahl in die Berge flüchten.4 

3. Auslandseinsätze der Bundeswehr

Nach dem Scheitern des Afghanistan-Einsatzes stellen 
sich dementsprechend auch zahlreiche politische Fra-
gen zur Zukunft von Auslandseinsätzen der Bundes-
wehr, wie z. B. in Mali. So muss intensiv geprüft wer-
den, ob das Konzept von Ausbildungsmissionen nach 
wie vor tragfähig ist. Man muss sich deutlich stärker 
und ungeschönt die Loyalität der lokalen Streitkräfte 
und auch deren Ausbildungsstand vor Augen führen 
und anhand dessen beurteilen, ob eine weitere Aus-
bildung und der hohe Einsatz tatsächlich Sinn ergeben. 

Neben der konkreten Durchführung der Auslandsein-
sätze muss sich die Bundesregierung auch Gedanken 
über die angestrebte Rolle Deutschlands machen. 
Deutschland unterstützt in zahlreichen Einsätzen ins-
besondere in logistischer Form und durch Ausbildung 

4	 https://www.faimission.org/wire/afghanistan-official-statement-underground-
church

und Beratung. Dabei fehlen meist robuste Mandate, die 
eine Einbeziehung der Bundeswehr in Kampfhandlun-
gen ermöglichen. Die Sicherheitslage in der bedeutsa-
men Sahel-Zone entwickelt sich in eine sehr negative 
Richtung, erst kürzlich gerieten Bundeswehr-Soldaten 
in Mali ins Visier eines Selbstmordanschlags. Wenn 
der Terror in Krisengebieten und damit verbundene Ef-
fekte wie Fluchtursachen effektiv bekämpft werden sol-
len, braucht es robustere Mandate. Deutschland darf in 
dieser Hinsicht nicht die Verantwortung auf Dauer an 
die Partnernationen abtreten. Was auf den ersten Blick 
wie ein zu hohes Risiko aussieht, kann durchaus der 
militärischen Notwendigkeit entsprechen.

Das Versagen der US-Administration in Afghanistan 
sollte auch zu Fragen einer zunehmenden strategi-
schen Autonomie führen. Wie abhängig die Koalition 
vom Handeln der Amerikaner ist, hat sich in Afghanis-
tan eindrucksvoll gezeigt. Will man derlei Fehlschläge 
in Zukunft vermeiden, kann es durchaus lohnend sein, 
sich mit einer zunehmenden strategischen Autonomie 
Deutschlands und Europas zu beschäftigen. Was in 
dieser Hinsicht auch zur Wahrheit gehört, ist, dass da-
für große Investitionen notwendig wären.

4. Konsequenzen für die Regierung

Es mag unangenehm erscheinen, in einer solchen 
Lage über Personal zu sprechen, doch hat uns dieses 
Dilemma aufgezeigt, dass es dringend Änderungen in 
der Art und Weise der Besetzung der Ämter braucht. 
Wir sollten uns hierzulande die Frage stellen, ob die 
höchsten Ministerialämter nicht doch eine gewisse be-

https://www.faimission.org/wire/afghanistan-official-statement-underground-church
https://www.faimission.org/wire/afghanistan-official-statement-underground-church
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rufliche Qualifikation erfordern. Insbesondere die sen-
siblen Ministerien des Äußeren sowie das Verteidi-
gungsministerium treffen Entschlüsse, welche im 
Zweifel über die weltpolitische Stellung Deutschlands 
oder auch über Leib und Leben deutscher Einsatz-
kräfte entscheiden. Die Frage muss an dieser Stelle 
erlaubt sein, ob diese Ämter nicht diplomatische bzw. 
militärische Erfahrungen zur zwingenden Vorausset-

zung bei der Besetzung machen. Nur dann kann ge-
währleistet werden, dass die Berichte von Beratern 
auch effektiv und auf Basis eigener Erfahrungen ein-
geordnet werden können. Dadurch sinkt die Gefahr 
einer weiteren verheerenden politischen Niederlage 
wie jener in Afghanistan.

18.08.2021

Alexander Berghaus ist aktiver Soldat bei der Bundes-
wehr und als Fähnrich aktuell im Studium der Staats- 
und Sozialwissenschaften an der Universität der Bun-
deswehr München. Er hat für Bündnis C diese erste 
Einschätzung der Ergebnisse des Bundeswehreinsat-
zes und zur Lage in Afghanistan verfasst. Zu Bundes-
wehreinsätzen generell läuft in Bündnis C eine partei-
interne Diskussion.

Alexander 
Berghaus

Schatzmeister 
Landesverband 

Bayern

Afghanistan: Keine internationale Unterstützung 
für das Taliban-Regime!

Seit der Machtergreifung der Taliban versinkt 
Afghanistan in Terror und Chaos. Während das 
Regime sich gegenüber dem Westen gemäßigt und 
guten Willens für die Bevölkerung gibt, werden reli-
giöse Minderheiten bedroht und Opfer islamischer 
„Bestrafungen“, Frauen einer islamischen Ord-
nung unterworfen und Mitarbeiter westlicher Orga-
nisationen mit dem Tode bedroht. Während China 
und Russland das politische Machtvakuum besetzt 
haben, bieten die UN und der Westen Afghanistan 
humanitäre Hilfe an und stützen damit eine weitere, 
für den Nahen Osten tödliche Allianz politischer 
Akteure. Bündnis C fordert die Bundesregierung 
auf, keine Gelder zur Verfügung zu stellen, die die 
Gewaltherrschaft der Taliban-Regierung tolerieren.

In Afghanistan werden Mitarbeiter westlicher Organi-
sation oder gar der ISAF-Truppen bedroht und ermor-
det. Häuser und Handys werden durchsucht, Men-
schen verschleppt und zur Abschreckung massakriert. 
Christen, Hindus und Atheisten werden gezielt ge-
sucht, deren Söhne entführt, Töchter geraubt und 

zwangsverheiratet. Mädchen ab 12 Jahren dürfen nicht 
mehr zur Schule gehen. Rechte von Frauen, Minder-
heiten und Regimekritikern werden massiv beschnit-
ten. Insbesondere christliche Konvertiten sind in akuter 
Gefahr, viele sind in die Berge geflohen. Das von den 
Taliban propagierte „Islamische Emirat Afghanistan“ 
bedeutet für die Zivilbevölkerung die Unterwerfung 
unter eine islamische Ordnung und das Ende jeder 
persönlichen Freiheit. 

Gleichzeitig hat die Machtübernahme der Taliban das 
Land in ein wirtschaftliches Chaos gestürzt. Nach An-
gaben von UN-Behörden stehe die Grundversorgung 
des Landes vor dem Zusammenbruch, das Finanzsys-
tem, Stromversorgung, Gesundheitswesen und das 
öffentliche Leben. Mit humanitärer Hilfe sollen nun me-
dizinische Leistungen, Wasserversorgung und sani-
täre Einrichtungen aufrechterhalten werden. Außer-
dem brauchen die Vereinten Nationen Geld für 
Nahrungsmittelhilfe.

Bereits Mitte September nach dem Abzug der interna-
tionalen Truppen stellten deshalb auf einer UN-Konfe-
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Karin Heepen

Bundesvorsitzende 
Bündnis C

renz Geberländer Afghanistan eine Milliarde Euro in 
Aussicht. Bundesaußenminister Maas sagte 100 Mil-
lionen Euro zu und versprach, die humanitäre Hilfe in 
Afghanistan fortzusetzen und zu verstärken. Nach 
20-jährigem Engagement seien die internationale Ge-
meinschaft und besonders Deutschland moralisch 
dazu verpflichtet, die afghanische Bevölkerung weiter 
zu unterstützen. Auf einem G-20-Gipfel Mitte Oktober 
bekräftigte Deutschland, 600 Millionen Euro für Afgha-
nistan und die Nachbarstaaten einzusetzen. Die Ver-
einten Nationen wurden beauftragt, die humanitäre 
Hilfe für Afghanistan zu koordinieren.

meintlich unabhängige internationale Organisationen 
können nicht an der afghanischen Regierung vorbei 
agieren. Humanitäre Hilfe ist zudem ungeeignet, das 
politische Machtvakuum zu füllen, das bereits unmittel-
bar nach dem Abzug der ISAF-Truppen China und 
Russland besetzt und sich damit gleichzeitig Zugang 
zu den begehrten Bodenschätzen des Landes ver-
schafft haben. 

Internationale Hilfe, die nur mit Worten an Bedingun-
gen wie Menschenrechte geknüpft wird, macht sich 
einmal mehr mitschuldig an deren offensichtlicher Ver-
letzung durch das Taliban-Regime. Deutschland hat 
nach dem 20 Jahre währenden militärischen Einsatz in 

Afghanistan keine moralische Verpflichtung 
gegenüber dem Land. Eine Stammesge-
sellschaft von außen nach eigenen demo-

kratischen Vorstellungen umbauen zu wollen, 
war ideologische Blindheit für die Machtstrukturen im 
Land. Trotz aller Fehler haben die internationalen 
Truppen Afghanistan dennoch zu Chancen verholfen, 
Frieden zu schaffen und ihr Land zu entwickeln. Bei-
des wird von den Taliban entweder fortgeführt oder er-
neut zunichte gemacht. 

Wir fordern die Bundesregierung auf, keine Gelder zur 
Verfügung zu stellen, die die Gewaltherrschaft der Ta-
liban-Regierung stützen und damit ein weiteres isla-
mistisches Regime im Nahen Osten stärken. Der af-
ghanischen Bevölkerung ist nachhaltig geholfen, wenn 
wir die politischen und gesellschaftlichen Akteure stär-
ken, die für eine Kultur der Freiheit und eine Regie-
rungsführung unter Beteiligung aller Volks- und Reli-
gionsgruppen arbeiten. Von der Herrschaft der Taliban 
kann sich das afghanische Volk nur selbst befreien, 
indem es Islamismus und Terrorismus den Nährboden 
entzieht. 

Afghanistan erhält seit Jahrzehnten internationale 
Hilfe. Die NATO-Alliierten haben in den letzten 20 Jah-
ren eine scheindemokratische Regierung indirekt ge-
stützt, statt diese zu fordern, eine funktionierende Inf-
rastruktur für die Versorgung der Bevölkerung 
aufzubauen. Jetzt schicken sich die G-20-Staaten, UN, 
IWF und Weltbank an, einem islamistischen Terrorre-
gime zu dienen, indem sie sich von den Taliban mora-
lisch unter Druck setzen und benutzen lassen. 

Die Verantwortung und Pflicht für die Herstellung der 
Grundversorgung der Bevölkerung haben nach ihrer 
Machtübernahme zuerst und grundsätzlich die Taliban 
als Regierung des Landes. Humanitäre Hilfe von 
außen kann nur an Bedingungen geknüpft werden, mit 
denen die Taliban in Vorleistung gehen, um für ihr 
Land zu sorgen, anstatt internationale Hilfe einzufor-
dern, die ihre Gewaltherrschaft defacto legitimiert. 
Kanzlerin Merkels Aussage, dass eine Anerkennung 
der Taliban-Regierung nicht auf der Tagesordnung 
stehe, hat für diese keinerlei Konsequenzen, wenn 
gleichzeitig Geld aus dem Ausland fließt. Auch ver-
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Wir sollten die Corona-Pandemie als Ausdruck der 
Liebe Gottes zu uns Menschen sehen. Gott kann nicht 
zusehen, wie wir Opfer einer anderen Macht werden, 
wie es in der Geschichte von Adam und Eva der Fall 
war. In ihrem Wunsch nach einem selbstbestimmten 
Leben sagten sie sich von Gott los. Im Übertreten des 
einzigen Gebotes empfanden sie nun schmerzhaft ihre 
Unwürdigkeit, die Nähe des heiligen Gottes zu ertra-
gen. So kamen sie an einen Ort ohne Gott, aber auch 
ohne seinen Segen. Hier kamen ihre Kinder zur Welt.

Es ist die gefallene Welt, in die auch wir hineingeboren 
wurden. Eine Welt voller Mord und Ungerechtigkeit, 
voller Hunger, Hass, Krieg und Leid. In diese Welt, die 
wir schamlos ausbeuten, sind wir zugleich als Opfer 
und Täter eingebunden. Selbst wenn wir wollten, könn-
ten wir diesem Ort der Gottlosigkeit nicht entfliehen. An 
diesem Ort ist jede Hoffnung auf Licht und Zukunft er-
loschen.

Doch unser Schöpfer kann diesem grausamen Spiel 
nicht tatenlos zusehen. In seiner unstillbaren Liebe zu 
uns greift Er in unser Schicksal ein. Er sendet Jesus, 
seinen geliebten Sohn, um in die unüberwindbare 
Mauer zwischen dem Reich Gottes und dem ewiger 
Finsternis eine Tür zu brechen. Durch sie können wir 
dem Fluch dieser Hölle entrinnen.

In dem Bild vom guten Hirten sagt Jesus von sich: „Ich 
allein bin die Tür. Wer durch mich zu meiner Herde 
kommt, der wird gerettet werden.“ (Joh 10,9) Die Tür 
ist für alle Menschen offen. Es liegt an uns, ob wir die-
ses Angebot nutzen. 

Freilich müssen wir Misstrauen und Versagen zurück-
lassen – alles, was in dem Land des Lichts, der Liebe 
und des Friedens keinen Platz hat. Die gute Nachricht: 
die Passage vom Land der Finsternis zum Land ewi-
gen Lichts ist für uns kostenlos. Jesus hat mit seinem 
Tod am Kreuz auf Golgatha den Preis bezahlt.

Wenn wir alles, was uns belastet, Jesus anvertrauen 
und diesen Tausch annehmen, werden wir frei von al-
ler Schuld und können nun mit gutem Gewissen unse-
rem Schöpfer gegenübertreten. Doch nur in dieser Zeit 
können wir uns für den Ortswechsel entscheiden. Mit 
unserem Tod ist die Tür für immer ins Schloss gefallen. 

Sehen wir also diese Pandemie als Warnung. Wir sind 
frei, uns zu entscheiden, wie der Raucher, der auf der 
Zigarettenpackung vor Lungenkrebs gewarnt wird. Er 
muss sich entscheiden, ob er um seiner Gesundheit 
willen auf den Genuss von Zigarettenrauch verzichtet, 
oder es ganz locker darauf ankommen lässt. Wenn er 
an Lungenkrebs erkrankt, ist das keine Strafe von Gott, 
sondern die Folge seiner eigenen Entscheidung.

Nutzen wir die Pandemie, um unsere Beziehung zu 
Gott mit Leben zu füllen, indem wir seinen Geboten in 
Liebe und Freude nachkommen. Gott sehnt sich nach 
einer innigen Beziehung zu uns, zu Dir und mir! Wir 
sind eingeladen, immer wieder in einer stillen Stunde 
die Zweisamkeit mit unserem Schöpfer zu genießen. 
Dadurch bekommt unser Leben eine Dimension der 
Ewigkeit.

„So bitten wir nun an Christi statt: Lasst euch versöh-
nen mit Gott.“ (2.Kor.5,20)

Gottes Segen wünscht Ihnen 

Eine fällige Ent-Scheidung
Corona-Pandemie – eine Chance für einen Neuanfang

Wolfgang 
Peuckert,  

Pfr. i. R.

Landesschatzmeister 
Hessen
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Bitte postalisch senden oder per Handyfoto mailen an:

Bündnis C – Christen für Deutschland
Bundesgeschäftsstelle 
Winterstraße 29, 76137 Karlsruhe
E-Mail: info@buendnis-c.de
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Minibroschüre zu unserer  
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Die Krise als Chance … 

für eine christlich-innovative Politik

Erstinfo-Flyer: Unser Mini-
Handzettel liefert einen Schnell-
überblick über das Positions-
spektrum von Bündnis C.

Kurzprogramm 
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Liebe Leser, liebe Mitglieder, 

unser Land erlebt gerade eine sehr herausfordernde 
Zeit. Große gesellschaftliche und wirtschaftliche Auf-
gaben sind zu bewältigen. Wir müssen erleben, wie die 
Impffrage in Sachen Corona unser Land spaltet. Ich 
habe vor ein paar Tagen ein Gespräch geführt, in dem 
mir eine gläubige Krankenschwester sagte, dass sie 
kein Verständnis für ungeimpfte Menschen habe, wenn 
dadurch für einen anderen Patienten kein Platz mehr 
auf der Intensivstation ist. Dieses Denken ist kein Ein-
zelfall und macht mich zutiefst betroffen. Was ist pas-
siert?

Wo ist der Grundsatz, die Würde des Menschen ist un-
antastbar? Schafft es Corona, eine Bedingung für die 
Würde des Menschen einzuführen? Gerade in unse-
rem Land zeigt uns die Vergangenheit, wo es hinfüh-
ren kann, wenn man die Würde und das Recht auf Le-
ben von Bedingungen abhängig macht.

Auch die Inflation und die enorm gestiegenen Energie-
kosten können uns nicht kalt lassen. Mitte November 
hatte ich ein Gespräch mit dem Vorstand einer christ-
lichen Schuldnerberatung. Herr H. machte mir klar, 
was allein die gestiegenen Energiepreise für viele Bür-
ger bedeuten. Für Menschen mit geringen Einkom-
men, die zum Teil 60% davon für die Warmmiete auf-
bringen müssen, spielen gerade die Energiekosten 
eine sehr große Rolle. Denn jeder Euro, den sie für 
diese Kosten ausgeben, fehlt zum Leben.

Als Bündnis C sehen wir, wie der Abstand zwischen 
Arm und Reich, oder besser gesagt, zwischen Konzer-
nen, die eine Lobby haben, und Menschen (Familien, 
ungeborene Kinder, Kranke, Arme u. v. m.), die keine 
Lobby haben, immer größer wird. 

Als Christen wissen wir, dass es auf all die schwierigen 
Fragen unserer Zeit auch Antworten gibt. Wir finden 
diese im Wort Gottes und unter uns Christen, denen 
Gott sein Wort offenbart. 

Lassen Sie uns gemeinsam an Antworten arbeiten und 
diese in eine andere Politik umsetzen. Helfen Sie mit, 
weitere Mitglieder zu gewinnen, Landesverbände auf-
zubauen und engagieren Sie sich in Ihren Verbänden.

Besonders wichtig ist das regelmäßige Gebet. Wir 
glauben, dass es an der Zeit ist, den Thron Gottes zu 
bestürmen, all unsere Hilfe von Ihm allein zu erbitten. 
Auch hier brauchen wir Ihre Unterstützung. 

Zu guter Letzt möchte ich Sie bitten, Bündnis C auch in 
diesem Jahr finanziell zu unterstützen. Gerne weise 
ich darauf hin, dass Parteispenden bei Singles bis zu 
1.650€ und bei Verheirateten bis zu 3.300€ bei der 
nächsten Steuererklärung geltend gemacht werden 
können. Es werden davon 50 % zurückerstattet. Darü-
ber hinaus werden Spenden, die diesen Betrag über-
steigen, als Sonderausgaben berücksichtigt.

Auch kleine Summen helfen, unsere politische Arbeit 
umzusetzen! Herzlichen Dank dafür.

Ich wünsche Ihnen ein frohes und gesegnetes Weih-
nachtsfest, sowie für 2022 Gottes Geleit und viel Ge-
sundheit. 

Es grüßt Sie herzlich 

Mathias 
Scheuschner

Bundesschatz
meister

Schlusswort
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